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Dr. Felix«Schüler, Berlin, Generalsekretär im Reichsstand des Deutsch-en Handwerks-:

handwerkli und flußenliandel
,,Deutsche Handwerksarbeit« soll im Ausland zu einem besonderen Wertbegrifs werden —- Das Handwerk

will sich die Dsevisen für seine Nohstoffe selbst erarbeiten.

Vor der Auß-enhand-elsschule der-DAT’. sprach

am 29. Oktober der Generalsekretär des Reichs-

standes des Deutschen Handwerks, Dr. Felix

Schüler, über die Grundlagen der handwerk-

lichen Exportförderung Er führte sinngemäsz etwa

folgendes aus:

Man begegnet häufig der Ansicht, daß das Hand-
werk lediglich für den lokalen Markt arbeite, eine Mei-
nung, die jedoch niemals der vollen Wirklichkeit ent-
sprochen hat, denn schon zu Zeiten der Hanse
läßt sich ein-e beträchtliche Handwerks-ausfuhr insbe-
sondere nach den nordischen Ländern sowie nach Ost-
und Westenwpa nachweisen. Der Zusamrnenbruch der
Hansa im 16. Jahrhundert traf auch das Handwerk
in voller Schärfe. Aus dem Binnenmarkt wandte sich
das Kaufinteresse im 19. Jahrhundert von der guten
Qualitätsware ab und mehr der billigeren in-
dustrie llen Massenware zu,. womit der Ab-
satzradius im Ins und Ausland eng-er wurde. Trotz-
dem kam derhandwerkliche Export auchin der Bor-
kriegszeit nicht völlig zum Erliegen Einzelne Berufe
—- Spitzsenklöppler, Schnitzer, Kachelbrenner, Töpfer,
Intarsienschneider, Drechsler usw. —- habsen noch hoch-
wertige Kunsterzeugnisse ausgeführt. Aber auch ans-
dsere (Schlosser, Gürtler, Feinmechaniker usw.) haben
den Export noch einigermaßen in Fluß gehalten. In
der Nachkriegszeit ging dies-es Geschäft erheblich“ zu-
rück und schrumpfte bis auf 50 Millionen Neichsmark .j
jährlich zusammen

Die Käufer deutscher Handwerkserzeugnisse sind
keineswegs nur europäische Länder-, ob-
gleich England, Holland, Belgien, Frankreich und die
nordischen Staaten im Vordergrund-e steh-en —-·— beson-
ders hinsichtlich kunsthandwerklicher Gegenstände Aber
auch sehr wesentlich ist nach unseren Ermittlungen das
Interesse in Iapan, China. dem Balkan, so-
wie in Nord-, Mittels und Südamerika.·

Als wir daran gingen, Den Rückgang des Hand-
werksexports wieder auszugleichen und zerrissene Ge-
schäftsbeziehungen wieder neu anzuknüpfen, stießen
wir auf Schwierigkeit-en, die ja allgemein bekannt sind:
Zollmauern, Einfuhrkontingentierung, Einfuhrverbote
usw. Dazu kam, daß vor dem nationalsozialistischen
Umbruch die Systemregierungen kein besonderes Sa." -
teresse an“ Der Förderung Der Handwerksausfuhr an ·
den Tag legten:— "-· "-·

Nach der Machtübernahme durch den Natio-

nalsozialismus ging die neue Handwerks-orga-

nisation mit verstärkter Kraft Daran, Die

verlorengegangene Stellung in der Ausfuhr
wieder zu eirin—gen, was nur mit gegenüber

früher veränderten Mitteln möglich war.

Der gute Stamm von Vertretern, die bis Kriegsauss
bruch für deutsche Qualitätsarbeit im Ausland-e Absatz
schuf-en, war nicht mehr in gleicher Stärke wie früher
vorhanden. Im Inn-ern fehlte unseren Betrieben die
Kapit-aldecke, dazu trat ein gewisser Mangel an Er-
fahrungen auf dem Gebiet neuzeitlicher Ausfuhrbes
dingungen, unsd es fehlten schließlich Kenntniss-e der
Devisenbewirtschaftung und der neu-en Gepflogenheiten
des Auslan-dsgeschäfts. All-e diese Gründe führt-en
dazu, daß der Neichsstand des Deutschen
Handwerks eigene Ausfuhrförderungss
stellen errichtete. Zurzeit bestehen solche Stellen
in Leipzig, Berlin und München, weitere
sind für Hamburg, Frankfurt a. ,M. und Kö-
nigsber g vorgesehen. Die Leitung dieser Stellen
liegt in Händen von Exportleutem die. das Ausfuhr-
gseschäst praktisch kennengsekernt habe-n und dadurch die
exportierenden Ha·ndwerksbetriebe in
allen notwendigen Fragen beraten kön-
n e n .
Um diese Ausfuhr jedoch überhaupt erst zu ermög-

lichen, war es erforderlich, auch unter diesen Gesichts-
punkten die Leistungsfähigkeit des Hand-
werks weitgehend zu verbe fern. Im Hin-
blick darauf, daß sich der handwerkli e Export auf die
Dauer nur dann halten kann, wenn die einzeln-en
Betriebe tatsächlich einwandfreie Qualitätsarbeit lie-
fern, gewinnen die dritte Verordn ung über
den vorläufigen Aufbau des deutschen
.Handwerks, die Neuregelung des Meisterprü«
fungswesens, die Schulung der einzelnen Mei-
ster in Kalkulation und Buchführung, und
vor allem auch die handwerklichen Gütezeichen erheb-
lich an Bedeutung. Auch hier sind alle Voraussetzun-
gen geschaffen worden, die ein reibungsloses Arbeiten
der Ausfuhrförderungsstellen ermöglichen, Die aber
auch Dem Handwerk Die Berechtigung geben, fich an
der deutschen Ausfuhr zu beteiligen.
Wir denken nicht Daran, Export um jeden Preis zu

—:--tre«ijben, sondern sind - bestrebt, seine- sy stem arti-s che
B ear b e it- u n g d es- A us l and smarkste s durch--
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zuführen..TBir haben auch nicht« Die. Absicht, durch fa-
brikmäszige Herstellung von Massenerzeugnissen mit
der Industrie in Konkurrenz zu treten, sondern wollen
zuszätzliche Ausfuhr typizscher Handwerks-
e r;z«e u g n i ssse tirsse isb e n. Wir treffen daher auch
eine strenge Auswahl der ausfuhrfähigen Betriebe und
Erzeugnisse ——-- Eine S-o n·d.era- ufg abe· fällt
d e rr A u sszfush rf ösr d e r un gssste l le in L einzig-.
insofern zu, als sie die Gemeinschaftsschauen dessHandik
werks auf der Leipziger Messe vorzubereiten und auch-
an anDeren Messeplähen mit ihren Erfahrungen durch
Rat und Tat den« Ausstelkern zur Seite stehen kann.

Der Weg nach Leipzigx bedeutet zugleich den

Weg auf Den Weltmarkt.
Auf der Herbstmesse 1936 konnten gegenüber 17

Handwerksschauen im Herbst 1935 th« eigene Stände
des Handwerks gezeigt werden-. Daneben fand-en noch
eine Reihe Gemeinschaftsausstellungen des Kunsthand-
werks im Grassimuseum sowie Sonderans-
stellungen des niedersächsischen unds thüringischen
Handwerks im· V-eter-shof statt-. Wir beschränkten uns
in Leipzig auf ganz bestimmte Qualitätswarse, weils wir
dort neben— der Industrie ausstellen und auf diese
Weise einen Vergleich mit den "In·dustrieerzeusgnisssen  
ermöglichen wollen.
Mit diesem Weg zur Leipziger Messe ist zugleich

der Weg zur Aufnahme von Beziehungen zum Handel
gegeben und zwar wiederum durch Vermittlung-f der
Ausfuhrförderun:gssstellen. -

Wir haben in- Verlisn eine ,,Ausfuhrstell«e dess-
deutisihen Handwerks-- Gr. m. b: HEXE-zündete
um« dadurch-« iu- der Lage zu sein-» selbst- Experi-
aufträge anzunehmen und restlos abzuwickeln.

Dies geschieht nicht etwa, um dem Außenhandiel eine
neue Konkurrenz erstehen zu lassen, sondern um einer-
seits solche Handwerkserzeugnisse abzusetzen, die der
Handel bisher nicht führte, und um andererseits dem
Käufer oder Exporteur die Möglichkeit zu geben, mit
einer Stelle statt mit einer größeren Anzahl von ein«-·-
zelnen Handwerkern über den Abschluß eines größeren
Auftrages zu verhandeln.

Wir haben insbesondere auf der letzten Leipziger
Herbstmessse die Erfahrung geinacht,. daß in erster Linie
h oschsw ert isge Hand merk-setze ugniszse ge-
fr agt w aren. Während der Olymkpiade wurde die

n S chszl e« File Its-T H a n Duo er f4“ B7,. “wg, Aue 11.6-

im Haus des-— Handwerks in: Berlim eingerichtete Ex-
portmusterschau von-« zahlreichen Ausländerns besucht-.
Aus fast allen Ländern-. der» Erde bewiesen die- Bei-—-
sucher ein reges Interesse; und- wir stellten eine- be-
sondere Nachfrage nsachs deutscher Präzisionsarsbeit ins-.
folgenden Artikeln fest: Instrumente für-— Aerzte unsd
Wi·ss-e«nschaftler, Werkzeuge und Maschinen für Haus-
halts oder- Lansdwirtschaftz« Messer, Bürsten und Sport-
arttfel‘, muiifinitrumente, Knöpfe, Geschirr, Kristall,
Keramik,. handigewebte Stoffe-« für Möbel, handgespons
neues Garn-, handgewebtes und- sgiestickte Decken, Hand-
taschew aus Stoff und Leder, und ganz besonders
D-rechs.ler«- und-i Holz-bildhauerarbieitem

Wir könnten weiter-« feststellen, daß das- Aus--
land-- nicht, wies vielfach-- angenommen- wird--
ausgefallene modisehe oder sonstwie fragwiirs
digie Neuheit-en um jeden Preis beziehen
wollte, sondern vor allem solche Dinges die
sich durch wirkliche Formenschönheit bei trag-
baren:- Preisen-: auszeichnen und bereits bei
uns tägliches Gebrauch-sam- gesworden sind.

Die von uns betriebene planmäßige Ausfuhrförde-
tun-g, soll— ja- auch keineswegs den Versuch ein-er Ver-
drängng anderer Exportware darstellen,
sondern eine allgemeine Ausfuhrsteigerung als zu-
s äxtzlische Asusfxuhsr im» besten Sinne- bewirken
Darum sollen auch die Ausfuhrstellen namentlich den
Ausfuhrhsandek dazu anregen, sich mehr und
mehr- des Exports—· unserer deutschen handwerklichen
Erzeugnisse anzunehmem Was- vom uns ausz dass-M ge-
tan- werden- kanm um eines- möglichstx in. dies Tiefe ge-
hend-e Propagandsaarbeit zu leisten, wird geschehen,
denn im Auslande soll der Begriff ,,Deutsche Hand-
werksarkieist« zu einem Wertbegrifkfk besonderer- Art
werden,. die-r neben dem- seht-irr bekannten Beariffi von
der deutschen Qualitätsiarbeit stehn

Das Handwerk ist nur zu einem Teil- Ver-arbeiter-
ausländischers Lionfo und-« deshalb sehen wir den-
Haupterflolg des« Haudwerksexportess Darm, daß haupt-
sächlich die Arbeit der Hand beza jlt wird-. an. Anbe-
tracht der gegenwärtigen Rohstaf - und Devisenlage
glauben wir nicht nur berechtigt-, sondern sogar be r-
p flicht et zu sein-. zu unserem Teile dazu beizutra-
gen-» die von uns benötigte dehftvffmen e. und die
dafür erforderlichen Devisen selbst zu erar Letten.

1595,;„nur-mir" «mir Die ’ ,·,Fiktiiginkiimpkgss
. . » fln „n-[m‘memtramm stät-neu

f Von Konrad W i‘ n k le r,- Breskau

· · Verehrte Meister attiirt - s
Die heute gewählte Anrede s sint die Vermutng

offen zu lasse-n, - als ob diese- Ausführungen nur
sur dies Frauenwelt bestimmt sind. Das scheint
aber nur soz. in Wirklichkeit handelt es sich nicht«
nur-» um Modean-ge-legerrheiten, sondern auch um die
Erfullsungj des großen Vierjahresplsanesz Den Der Füh-
rer in QZ‘Cu'rnberg- prosklaniierte und« der von Minister-
prasident Generaloberst Göring durchgeführt wird.
Dieses- Problem ist so wichtig, daß- Sie auch— Ihren-
Gauen veranlassen müssen-, dies nachfolgenden Aus-·
fuhrungen aufmerksam durchzulefem

Kameradtiuieii din- Sichrer-»
Im allgemeinen stellt man sich- unter Kameradschaft

etwas Der, was nur die Männer angeht Das stimmt,.
denn die Kriegskameradschast oder die Kameradschaft
1m: Kampf der Bewegung wurde meist von- Män-
nern umgibt: Kameradschast '
Unth ente- Bewundeuhiiitsf die in Deutschland das-·-
ganze Voll umfaßt- ‚Mio. am die deutsche man und

ist« Verband-Zweit «

das demscheMädchem Auch sie sind unmittelbar in den
Kameradschaftsgedankeu einbezogen und können ge-
rade bezüglich des zweiten Vierfahresplanes unter Be-
weis stellen, daß- sie Kameradiuneu des Führers sein
wollen. ,

die den-icenlaariiolie
Während- der erste Bierjahresplans dem deutschen

Volke Arbeit gab und die Ernährung des Volkes in
möglichst großem Umfang-e unabhängig machte-, wird-
der zweite Vierjahresplarr die Produktion der deutschen
Wirtschaft dadurch weiter steigern-, daß die Herstellung

' solcher Erzeugnisse, für welche wir Nohs oder Grund-
stoffe im eigenen Lande hinreichend zur Verfügung-
haben·,-. ausgebaut und gesteigert wird. In Verbindung-;
mit diesem Plane wird das deutsche Volk unter an-
derem unabhängig von der Einsuhr von Textilstoffen
gemacht werden. Das-· bedeutet eine Einsparung Don.

- STIMME-beziehungsweise ein Freiwerdenssolcher aus-:
ländischen Zahlung-smittel für die Eins-ishr- anderer-:
Stoffe, die wir im eigenen Lande nicht herstellen
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können. Dsie wichtigsten aus eigenen Grundstoffen her-
steilbaren Textilstoffe sind in diesem Zusammenhange
Zellwolle und Kunstseide.

»zu- nie! nnd zu wing n immer a-: D11111".
Je nach-Neigung—und geistig-er Vollkommenheit wer-

den im Volk-e ,,Z«-"ellwolle« und Kunstseide« verschies
den betrachtet und gew-.ertet Daß es erwünscht und
auch notwendig ist. Devise-n einzusparen, das erkennt
das ganze Volk. Und deshalb steht auch das ganze
Volk hinter dem zweiten Vierjahresplan. Die grund-
sätzlich-e Anstellung ist aber bei einzelnen Volksge-
nosssen verschieden Während Die einen von einem
Wunder sprechen, betrachten Die anderen die neuen
Textilien als Ersatz-stoff. ,,Zu viel und zu wing
is immer a Ding« sagt ein altes schiesisches Sprich-
wort, das gerade hier besondere Beachtung Verdient.
,,Zellwolle« und ,,Kunstsei.d-e« sind weder künstlich
hergestellt-e Wunder noch Ersatzstosse, sondern sie sind
aus natürlichen Stoff-en erzeugte Textilien

mus.1[t„5ellmulle ,1 was „5111111121121
· Jm Volksmunde spricht man schierzhast Von dem-
»Holzklei·d«« und von den ,,Fichtenstriimpfenti«. Man
meint mit ersterem ein Kleid aus Zsellwolle oder Zell-
wsoll-Musseline, im. zweit-en Falle Strümpfe aus
Kunstseide. Beide Stoffe sind aus einem Grundstoffez
der Zeillulose hergestellt. Die-se gewinnt manmeist aus
Holz. Daher stammt die scherzhafte Bezeichnung Holz-
kleid. Und dahier stammt weiterhin Die Meinung von
übertriebenen Enthusinstem es sei dasWunder durch-
geführt worden, kirnstliche Holzkleider zu machen. Hier
sind-en wir aber auch den Schlüssel zu der Ansicht
der Pessimistsen, Da3 eine solche kiinstiiche Hersteilung
eben die Erzeugung von Ersatzstosfen, aber kein-e- na-
türlichen Stoffe sei

Erfahrung-?
Unser. Zucker ist eigentlich ein Grsatzstosf siir den

aus; überseeischien Ländern früh-er eingeführten Rohr--
zucken Kohie ist ein Ersatzstoff fürdass Holz- Der Weil-.-
der. Solange unser-en Verfahren dass bequem erreich-
» —-;-W.-«-——-·---—-.-
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bei denen sietidiimmer an uns wenden müssen
SCHIESISCHE ElEKTROTECHNISOiEGESEHSG-lAH
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bare Holz der Wälder für Heizzwecke ausreichte, ist
es keinem Mensche-n eingefallen, mit vielen Mühen
Schächte in di e Erde zu treiben, um Kohle zu gewin-
nen. Dese beiden Beispiele zeigen bereits wie töricht
und gedankenlos das Wort ,,Ersat5«stoff« gebraucht
wird und wie unrichtig es ist, den Begriff ,,Ersatz-
stoff« mit dem Begriffe »Minderwertigkeit« in einen
Topf-zu werfen. Solch-e vermeintlichen Ersatzstoffe sind
Zeichen eines technischen Fortschrittes und gleich-
bedeutend mit einer Qualitätsverbesserung Die
Technik schreitet gerade in unserem Zeitalter sehr
schnell vorwärts. Unsere Vorfahren gewannen ihre
Farbstoffe "nur: aus gewiss-en Pflanzen, wie Krapp,
Waid usw-; Ausr- solthen Pflanzen werden auch heute

tnosch bestimmte Farbstoffe hergestellt-. Die heutige Tech-
nik kennt-aber auch andere Farben. Und gerade diese
deutsche Farbenindustrie ist führend in der ganzen

Kein Mensch spricht aber von Ersatz, sondern
immer nur« von einer technischen Vervollkommnung-.
Aehnlich liegen auch die Dinge ans dem Gebiete-. der

Uns »wunder«
Es gibt ein deutsches Wunder. Dieses Wunder-

heißt Nationalsoziaiismus Es ist z. V. ein erkenn-
bares Zeichen dieses Wunders Aationalsozialismus
oder Voksverbundenheit,. daß der ezsiihrer Die Wehr-
pflicht verkünden konnte. Niemand in Der Welt hat
ihn dasxalxi gehindert; Und das Volk selbst, das noch

a reDrei vorher Millionen von Kriegsdienst-"
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-{1112111123115Schmidt

zm···-it seinem-Adjektivs-'

» __ _ « ten Ludwig· Nabrtsrh
I{reihtevom N;H.M)
Hm Kreie der Ka-
ITmeraden der alten

H5atbe im Bürger-
I bräutelleram 8.Nov-

iDer Avjntcrnt des

ER'g". H." M. wer als
Fünfzehnmhtiget

Mitglied der »ersten
SA-Hundert-thust

München.

.«.«- - this-

.1 281111111111;Bärtikig
I·

I
1

I

I.

I
i
1
I

I

I.

‚3 -»·-«.-.«:.«·"« «

«
\ 1 « ‚1 — I.



Seite 7211

verweigerern und Pazifisten hatte, jubelte, als
ihm diese Pflichterfüllung auferlegt wurde. Aber
es ist kein Wunder, wenn aus Holz Zellulose her-
gestellt und aus Zellulose in einem weiteren Herstel-
lungsprozeß Zellwolle oder Kunstseide. Diese Herstel-
lungsverfahren sind der Natur abgelauscht. Gerade
das wunderbarste in der Natur bezeichnen wir als
natürlich. Wunder der Natur können von keinem
Menschen künstlich erdacht werden. Es ist ein Wunder
der Allmacht, daß die Pflanze beispielsweise mit den
Wurzeln Nahrung aufnimmt und mit den Blättern
atmet und daß auf diese Weise starke Bäume ent-
stehen. Es ist ein Wunder der Natur, daß die Sei-
denraupe Blätter frißt und in einem von uns als na-
türlich bezeichnet-en Umwandlungsprozeß daraus Sei-
denfäden herstellt. Es ist ein Wunder der Allmacht,
daß das Schaf Gras und Kräuter in Wolle umwan-
delt. Aber immer handelt es sich um wunderbar-e Er-
scheinungen in der Natur, niemals aber um Wunder,
die von Mensch-en erdacht sind. Der Mensch lauscht
der Natur das Wunderbare ab und kommt auf diese
Weise zu Fortschritten in der Technik. Die Feststellung-
daß sich die deutsche Textiltechnik auf dem Gebiete
der Kunstseidenherstellung mit allen anderen Natio-
nen im Leistungswettbewerb messen kann,·-auf dem
Gebiete der Zellwollherstellung aber mit weitem Bor-
sprung an der Spitze aller Nationen steht, berechtigt
uns zu der Ueberzeugiing, daß unser zweiter Bier-
sahsresplan ein voller Erfolg sein muß. soweit es sichs
—iim die technischen Voraussetzungen handelt. Es wird
ein umso größerer Erfolg fern, ie mehr alle Volksge-
nossem vor allen Dingen auch die deutschen Frauen
und Mädchen sich als würdige Kameradinnen des
Führers erweisen.

bitte Urlailte und wirlnmg niilit verwetlifelnt
Viele Bolksgenosfen befinden sich in einem Irrtum

über die Zusammenhänge des zweiten Bierjahres-
planes mit der Herstellung von Textilien aus volks-—
eigenen Boh- oder Grundstoffen. Häufig findet man
folgende irrige Auffassung vor: Deutschland habe nicht
Mügend Nohstoffe zur Herstellung der vsoms Bolk

ötigten Textilwaren. Es habe aber auch nicht so
viel Devisen, um diese Bohstoffe in hinreichender
Menge einzuführen. Soweit ist gegen diese Auffassung
nichts einzuwenden. Das stimmt und ist-« auch kein-—
Geheimnis. Ietzt kommt aber. bei dieser Auf-
fassung der verhängnisvolle Trugschluß, indem
man weiter folgert: Weil nun weder Nohstoffe
noch Devisen ausreichen, habe der Führer die Juge-«
nieure und Chemiker beauftragt, Ersatzstoffe herzu-
tellen, die diesen Mangel an Webwaren ausgleichen
ollen. —- Das ist grundfalsch. Hier werden Ursache
nnd Wirkung verwechselt, der Stand einer technischen
Entwicklung aber gar nicht berücksichtigt. Die Ursache
des Einschaltens einer gesteigerten Textilwirtschaft in
dem zweiten Bieriahresplan ist nicht begründet in
einein zwangsnsotwendigen Suchennas Ersatzstosfem
sondern in dem bereits in großer ollkommenheit
bestelhenden Vorgandensein olcher Stoffe und in dem
Bot andensein er Nohstose für die Webwaren im
eigenen Lande.
Die Herstellung von Zellwolle und Kunstseide ist

keine speziell deutsche Angelegenheit, sondern wird
überall mit großem Eifer versucht und durchge-
führt. Der Umstand aber, daß unsere deutschen Er-
finder besonders in der Herstellung von Zellwolle bis-

- her erfolgreicher waren, als die anderer Länder, führt
im Berfolg des Bierjahresplanes zu einer Temposteis
gerung in der Herstellung dieser Webwaren und damit
verbunden zu einer Erhöhung der Produktion usnd
des Bollsveruiögens.

Einige Jaliteir
Der deutsche-Mensch hates in der. Jnflation ver-

lernt, sich von Zahlen eine rechte Vorstellung zu ma-

,,Schles.iens Handwerk« 17. Jahrgang an. 116

chen. Die Jnflation hat die Zahl b-agatellisiert. Wir
sind Zahlen gegenüber ein wenig abgestumpft, weil
wir es erlebt haben, daß die Million, ja die Mil-
liarde und die Billion eine derartige Bsagatelle waren,
die gar nicht im Wirtschaftsleben ins Gewicht fiel,
soweit es sich um Geldwert-e handelt-e. Wenn trotzdem
hier einige Zahlen für den Nachweis dafür, daß die
neuen Textilstoffe keine Berlegenheitslösung, sondern
ein-e Entwicklung der Textilherstellung in der ganzen
Welt bedeuten, genannt wer-den sollen, dann will ich
sie vergleichend bringen, damit Sie, vier-ehrte Meister-
gattin, sich einen Begriff über die Zahlen und das
Ausmaß der Herstellung dieser neuen Textilien ma-
chen können.
Die Herstellung von Kunstseide ist seit etwa 50 Jah-

ren bekannt und hat sich in einigen Staaten, unter
den-en sich an erster Stelle Deutschland befindet, zu
Spitzenleistungien ver-vollkommnen Aber auch die Her-
stellung von Zellwolle (srüher ,,Bistra« genannt), ist
bereits seit 15 Jahren bekannt und zwar ebenfalls
nicht nur in Deutschland, sondern auch in anderen
Nation-en. Im Jahre 1930, also bereits drei Jahre
vor der Machtergreifung, war die Weltproduktion an
Zellwolle und Kunstseide so groß, daß man hätte
31 voll beladen-e Güterzüge, jeder so lang wie die
Strecke BreslausLiegnitz, nebeneinander stellen müssen,
um die Gesamtherstellung der Weltprodnktion dieser
Textilien zu übersehen. So groß war damals schon
die Weltproduktion dieser Stoffe. Daraus ersieht man
deutlich, daß solche Stoffe nicht eine Berlegenheitss
lösung zur Ueberbriickung des Textilmangels sind.
sondern daß es sich tatsächlich um eine technische Ent-
wicklung handelt- die so rapide Fortschritte macht, daß
heute die Weltproduktion auf diesem Gebiete fast
dreimal so groß ist, als sie 1930 war.

Sie wollen [man gekleidet (am?
Das eigenartige bei den neuen Textilstoffen ist es

aber, daß man gerade mit diesen die schönsten aber
auch haltbarsten Gewebe herstellen kann. Es gibt so
unendlich viel Möglichkeit-en der Kombination mit
Wolle, Seide oder Baumwolle, daß sowohl im Ges-
webe, in der Zusammenfügung von Schuß und Kette,
als auch in der Stärke einzeln-er Webfäden viel Schö-
neres hergestellt werden kann, als es früher möglich
war. Auchdsie Bielseitigkeit der Herstellung ist schier
unbegrenzt. —

' -Desh·alb, verehrt-e rüfleiftergnttiu, können Sie hier.
einmal Ihren Kameriadschaftsgeist in der Bollsgemeins
schast unter Beweis stellen, ohne »ein Opfer zu brin-
gen. Sie haben selbst einen Gewinn davont

nimm um ‚Uulksgenunen.
Warum wende ich mich besonders ausführlich an

die Frauen und Töchter unserer Handwerksmeister?
"Der Handwerker ist das Bindeglied zwischen Wirt-
schaf sind Konsumenten, er hat »Tuchfühlung«« mit
den Ko sumenten. Bei vielen Handwerkern sind es
aber gerade die Frau oder die Tochter, welche in dem
Laden stehen und die engste Fühlung mit den Volks-
genossen, welche den Laden besuchen«haben. Es mussen
also gerade die Handwerkerfrauen nnd die Meister-
töchter besonders stark in den Kameradschaftsdienst des
Bierjahresplanes eingeschaltet werden. Die Forde-
rung an unsere Handwerkerfrau darf aber damit nicht
ihre Erledigung gefunden haben, daß beispielsweise
die Damenschneiderin ihre Kunden aufklärt oder die
Handwerkerfrau selbst ihre Vorurteile den neuen Stof-
fen gegenüber verstehend beseitigt. Auch die Frau des
Klempnermeisters, " des Fleischer- oder Bäckermeisters
und jede andere Handwerkerfrau wird Gelegenheit
haben, mit Volks-genossen zu plaudern. Ihre Aufklä-
rung wird danndas fein, was unser Handwerk aus«
zeichnen soll, nämlich Dienst am- Bollsgenossens Ka-
meradschaft in der B·olksgemeinschaft.
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IIUBidnlinien [iie„linmn[ dem flerüeeh”
1.Die Voraussetzung für die Freiheit eines Volkes

ist seine Unabhängigkeit in der Ernährung.

2. Die Nahrungsfeiheit zu sichern ist nicht nur Sache
des deutschen Bauern, sondern eines jeden deut-
schen Volngeniossem

3. Wer Lebensmittel verderben läßt, schädigt sich selbst
und sein Volk.

. Kaufe nur dann Vorräte, wenn du ie in Küche
· oder Keller vor Verderb durch S man, Hitze-
Frost und Feuchtigkeit schützen kannst.

. Baut und mietet keine Wohnung ohne einen guten
Vorratsraum.

. Zweckmäßige Nestverwertung hilft dir Geld und
dem Staate Nahrungsmittel sparen.

Schütze die Nahrungsmittel durch sorgfältige Ver-
packung.

. Jeder tieris e Schädling pflanzt sich in Millionen
sort. Verni te ihn!

. Schütze vor Verderb die Waren!
Hilf auch du Devisen sparent

10. Dein Erntedank heißt: Kampf dem Verderbt

_-

Die fllymninne bes" deutschen liebe-.
Der Festausschuß des 12. Deutschen Sängserbundess

fest-es veranstaltete vor einigen Tagen eine vorberei-
tendse Vressebesprechung Vom 28. Juli bis 1. August
1937 wir-d dieses Fest etwa 100 000 deutsche Sänger
aus dem Reich und all-en- Teilsen der Welt in Vreslau
bereinigen, die anschließend unser schönes Schlesier-
land durchwandern wer-den Wir werden mehr er-
leben als nur ein landläufiges „Seit“ — eine ganz
große Ostkundgebusng des deutschen Volkes, voll kul-
tureller Höhepunkte. Schon heute beginnt eine macht-
volle Propaganda, unser manchmal übersehen-es Schle-
sien den Volksgenossen im Reiche eindrucksvoll nah-e-
anbringen.
Das Handwerk ist an dieser großen Veranstaltung

zweifach beteiligt. Zahllose eifrig-e Sangesbrüderstehen
in seinen iReiben. Darüber hinaus wird dieses Fest
vielen Händen Arbeit geben. Menschenmassen sind szu
verpflegeiu Bauten und Dekorationen zu errichten,

s
-

O
O
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O
M
I

Volksgenossenaus aller Welt wollen-Przoben fehl-est-
sicher Handwerkskunst zum bleibenden Gedenken mit-
nehmen. Genug für heute —- wir werden weiter be-
richten. Das schlesische Handwerk bereite sich vor.

Bunte fieingel.
In der erst-en Hälfte unseres Leben-s opfern wir un-

ser-e Gesundheit, um ein Vermögen zu erwerben. In
der zweiten geben wir das Vermögen wieder hin in
der Hoffnung, die Gesundheit zurückzuerlangen.

Die schönsten Frauen aller Zeit-en soll die Nenaissanee
(14., 15. Jahrhundert) hervorgebracht haben. Trotzdem
muß damals ein Kuß ein zweifelhaftes Vergnügen
gewesen fein.
Denn die Zahnbürste wurde erst um 1800 herum

erfunden. *

Der Handwerker, der seine standesPolitische Zeit-
schrift abbestellt, gleicht von Stund an einem Blinden. .
Schlimmer noch: Erst wenn es zu spät ist, merkt er,
daß er mit Blindheit geschlagen war

(Nebenbei: Diese Woche kommt der ‘Briefträger
das Bezugsgeld für »Schlesiens Handwerk« kassieren.-

klug genug sein, ihn nicht vergeblich _.Sie werden doch
kommen zu lassen?)

,,Schlesiens Handwerk«
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Elektromotoren

Motor-Reparaturen

Hal‘lI'IIIIIIIHGD.
Motoren-Kanaraturwern
maunlasslrane 39 

. ; «.-«---j .. ,,,. ‚:- J

Bill-: Schrott, Peter-swan

 

 

« vie kühnen Springer.
„6bringer“ nennt der Zeitungsverleger die Be-

zieher, die-mal bezahlen, mal nicht. Sie kommen
ja gewöhnlich bald wieder. Meist haben sie nur
vergessen, dem Vriestråger das Bezugsgeld zu-
rechtzulegsen, und mal war Zerade ein knapper
Tag — da haben sie ihn hat unbezahlt wegge-
schiekt und den Zeitungsbezug für diesen Monat
verwirkt.
Immerhin bereit-en diese Springer dem Ver-

leger eine Menge Verwaltungsarbeit und damit
Ausgaben, die besser für eine Verschönerung und
Erweiterng der Zeitung aufgewendet werden
önnten

Den größten Nachteil haben bei einer Zeitschrift
wie »Schlesiens Handwerk« die »Springer« selbst.
Die Artik,el die für sie gerade am wichtigsten
wären, erscheinen immer in dem Monat, für den
se ,,abgesprungen« waren. Halbwissen ist genau so
schlimm wie Richtwissem Also, nicht wahr, liebe
»Springer«, bleibt ein bißchen mehr bei der
-Stange. Es ist euer Vorteil.
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vie Fahrng nenne: der parte-r
Eine bedeutsame Tagung aller sührender Männer

des deutschen Handwerks sand in der Zeit vom
3.——5. November 1936, in Berlin statt. Reich-sorga-
nisationsleiter Dr. Ley nahm anidieser Tagungteil
und behandelte gemeinsammit Hauptamtsleiter Dr.
von Nenteln, dem Gauamtsleiter des Amtes-Hand-
werk und Handel,« dem Neichshandwerksmeister
Schmidt und den Landeshandwerksmeistern, alle
zur Zeit aktuellen Handwerkssragen

Dr. :-·Ley sprach izum Abschluß ider Tagung am
Niittwoch :vorm"ittag, im neuen ;-groszen Sitzungssaal
des Schatzamtesder Deutschen Arbeitsfrontsvo1«-Tden
Amtsleitern sder THAT den Neichsbetriebsgemeim
schaftskeitern und dein Führerkorps des Handwerks
und gab anschließend sein-e Anordnung Zbekannt, wo-
nach die Gauamtsleiter sfür Handwerk sund Handel
die Vetriebsaemeinschasten Handwerk sund Handel
führen. Die Betriebsgemeinschsasten bleiben erhal-
ten, «Der Schatzmeister sist angewiesen, Edie notwen-
digen Mittel «zur Verfügung zu :stellen. ·-·.Ha«ndwerk -
und Handel seien. »so betonte «Dr.·z-Lei), im, ganz-en
Ausbau M Hinz etwas vernachlässigtxwordens EIN -
Zukunft »wer-de er sich .-sekbst besonders idarum xkümss
mein. All-e siihrenden Handwerker hätten aber idie "
Pflicht, dem einfachen-weißer. Gesellen und Lehr-
Iing Izu-zeigen, sdasz Partei »und Staatseine Ein-heit-
sind. Es sei zu hoffen, daß «Wirtschaft und Hand-
werk sin Kürze geschlossen in Eden Viperjkahresplan
eintreten würden.

Das ·-H-auptamt {für Handwerk Tund IHandel ·swird
von nun ‑ an mit sein-en sämtlichen Dienststellen snoch
in stärkerem Maße --«a?s sbeauftragtes Organ Ider
Partei die Politische Führung der Reichsbetriebs-
gemeinschaften .,Handel« kund ,-«,«das deutsch-e Hand-
wert“ Ein der Deutschen Arbeitsfront übernehme-m «
weil gerade diesen Neichsbetriebsgemeinschasten 1in
der ..Folge-3e"it erweiterte Aufgaben .szugewiesen Iwers . «
denz _ ta.

statistian ·
ausmmmaneamm. -«
Weise nichtmehr nötig, auf die angeblichen Erfolge des
Auslandes in diesen oder jenen Fragen neidisch zu
fein. Namentlich »der durch Eden Nationalsozialismus
tatkräftig in -Angriff genommene Neuaufbau des--
Handwerks und sdes Einzelhandeis hat uns das Aus-
land weit überholen lassen und ist-darüber hin-aus so-
gar in zahlreichen Fällen Vorbild geworben. Unter
diesem Gesichtspunkt interessieren uns heute auch
Nachrichten aus dem ausländischen Handwerk, da sie
am besten-geeignet sind, uns unsere Situation aufzu-
zeigen. ‚
So wird z. ü aus Ast ralien -.gemeldet,»daß sich

der Minister für Volksbildung des Staates Victoria
vorgenommen That-, sbei dem nächsten Kabinettsrat ei-
nen GesetzentwurfLvorziitragem welcher sür alle Lehr-
linge im Alter von 14———-‘18 Jahren eine Berufsschtils
pslicht vorsieht, die es ja bekanntlich in Deutschland
schon seit slängerer Zeit gibt. In V ul g a rixe n Tauer
Bestrebungen, die einzelnen Handwerksberbünde zu
einer besseren Zusammenarbeit rzu veranlassen n
Fr a‘n‘fre" ich vertan t das Handwerk schärfere Maß-
nahmen Tseitens der egierung gegen die Schwarz-
arbeit. « und den "unlauteren Wett«bewerb;, gleichzeitig

,--Sch!.esien.s Handwerk-:
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bezw. an handwe Eiche Genossenschaften regelt. -— In
I t a l i e n hat das Schneiderhandwerk mit dem Textil-
einzelhandel ein Abkommenz getroffen, ‘in dem beide
Berbände festlegen, wer Maßarbeit und wer Anzug-
stoffe Verkausen Tsoll. —- I ug ojs lawEien hat für die
eins-einen Vetriebsgrbßen Lehrlingshöchstzahken vorge-
schrieben. — In U n g a r n ist für-seine Reihe von Ve-
rusen ein Vesähägungsnachweis geschaffen worden, die
betreffende Verordnung enthält auch Bestimmungen
Tiger die Entstehung der Berechtigung stzur Berufsauss
u ung.

neunmal—wann Mann-u- aus sinnt-merk-
M Der wahrscheinlich älteste

schlesische "Weißer. des
Krastfahrzeughandwerks

Paul Tasch, -Görlitz, konn-
te am 1. November 1936
aus sein 50jähriges Be-
rufsjubiläum zurückblicken.
Er iist -Mitiglied des Ge-
sellen-- und «Meister-4Prü«
sfungsausschusses zbei der
Handwerkskammer Lieg-
nitz und Führer eines
Betriebes imit einer Ge-
folgschaft von 40 Mann.

»Di-

Sattlermeister Paul Bill--
wich aus Habelschwerdt Tbes
geht mit seiner Gattin am
15. November das Fest
der goldenen Hochzeit,
nachdem er lim vorigen
Jahre sein - 50jässhrigess « Ge-
schäftsjubiläum feiern
-konn·ste. »Seit sZt8 Jahren
arbeitet er in der Innung
Etat-kräftig mit. Er war ims-
mer bemüht um das

- Wohlergehen seines Be-
rufsstandes -

—«-—-—.. s Der Woriitzende der am:
. ist-ers- Prüfungskommission
im-- Kraftfahrzeughands ,
wer-k. Fritz .Banfienheimer;
.Vreslau, skonnte kam 1. 11; .
1936 das 251åhrige Ge-
schäftsjubilsäum- begehen.·
Nach einer Ausbildung--
die 1896 Begann und bei
der er immer mehr Kennt-
nisse im Krastsahrzeugs
handwerk erwarb, serössss
«nete er am 1. November
191-1 eine—eigene Werk-

s statt. Der »Meisterprüfung
. unterzo-gixer sich im Jahre
1913. Wie bereits eas-

-- --— wähnt, ist Meister Fritz
Laubeiilseimer Vorsitzender der Meisterprüfungskom-«
mission bei der Handwerkskammer zu Breslau. Bis
1935 leitete er das Amt des Vorsitzenden der »Ge-
selienpriifungskommission im»Krastsahrzeugshandwerkx -

· sil-

Schmiedephermeistek Fritz wußte-L Locwenbeka bei-·
s- s«geht ;a·rn«.15. Aodeeniber d. S. das 25. jährigeMeisterp
Jubiläum. Seit einerNeihevon Sahr’enTeitet der Jud-«

trat kürzlich eine Anordnung in »Kraft, weiche die gxzbilnrsmit·"Erfokg««dieGeschickeder Innungunderfreut
Veraebuna öffentlicher-Aufträge «an««Hanbwei-ksbet'riebe Wich im Kreise seiner Kollegen allaemeinen Vertrauens.·
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wie kkttåtttsnMannheim, Schmerzen im stiften-get

_J a zu e sk It , aber wenig txungenenvttndmtn letter-,
Hatten-· oder nierenteideu daraus entstehen mai nun-n?

H!woher nehmen Sie dann Laus set-d für tangwiee _; .

« åkztttttie Behannlimg?
Werden Sie deshalb noch heute Mitglied der eigene für Sie geschaffenen

Bernfsstandsverstchemng nnd wir helfen auch Ihnen

Schon M am 2.50 monattitlt
gewähren mir einem Handwerksneejisdex seid-Ae Guttat-jung der Arzt-, Decken-sons-

nnd Krankenhaugbeishandlnnggskkojten ms gzn den tariflich Festgeslegkten Hdchsttatzen

II Freie Wahl zwischen Arzt nnd managen

   

 

 

Behandlung niehxt nuxf Krankenschetn sendegm als anatpanent

.-"Iianmitgiitabear; mich I -

 

Keine Letstungsetnschrankungen km ;·...-

Kinder erhalten m2 volle-n Last-eingen-

 

Fordern Sie noch haute dnxwh den nnhangenden Absehmtt unsere «mm-ja, die

wir . Jhnen dann kostenlog und nnverbindlich füe Sie übermitteln lassen
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Urteile über den Juden:
9er römische Geschichtsschreiber Tacitus (55—120)
»Die Juden sind der Ekel des Menschengeschlech-

tes. ——— Alles ist ihnen verächtlich. was uns heilig
ist, während ihnen alles gestattet ist, was uns frevel-
hast ericheint. —-— Sie sind das nichtsnutzigsteVolk.“

Voltaire (169!1—1778)
»Die Juden sind die größten Gauner, die je die

Erde beschmutzt haben.“
. Napoleoni. im franz. Staatsrat

»Die jüdische Nation geht seit Mosis Zeiten
ihrer ganzen Anlage nach aus Wucher und Er-
pressung aus.“

Grillparzer (17«91-—18«72)
»Der Teufel wollte einen Mörder schaffen,
Und nahm dazu den Stoff von manchem Tiere;
Wolf, Fuchs und Schakal gaben hier das ihre,
Nur eines vergaß der Ehrenmwann den Mut.
Da drückt’ er ihm die Nase ein voll Wut
und rief: »Lump, werd’ ein Jud und rezensisere.«·

Spottgedicht auf den judischen
-- Rezensenten Dr. Saphir.
Dr. Goebbels

»Der Haß des Judentums gegen uns ist ab-
grundtief.· — Er ist eines der schönsten Ehrenzeichekr«

Isuiiseres politischenKampfes.“ « ««««« Paiteikongreß 1936

»Schlesiens Handwerk« 17. Jahrgang, Ar. .!t6

photogranheninnung
Breslau.

liateine Jnnung-lade
« Anlåßlich des Herbst-Quartals
wurde vom Vezirksinnungsss

meister des Photographens

handwerks cZliensel, Gold-

berg, die neugeschafsene Jn-

nungslade der Jnnung ge-

weiht. Wir bringen heute eine

Abbildung der geschmackvoll

hergestellten « Jnnungslade, die
mit den Symbolen des Reichs-

standes des Deutschen Hand-
werks, der Arbeitsfront und

des Photographenhandwerks

geschmückt ist. Auch die Jn-

nungsleuchter auss- Holz, von

den-en wir einen im Bild zei-

gen, daß es gerade auf dem

Gebiet-e der Schaffung neuer

HandwerkiersKleinosdien gute

Möglichkeiten gibt, neben den

Gold- und Silberschmieden

auch holzverarbeitende Hand-·

wer-te zu beauftragen.

neuregelung im senollenstliaslswelen
Der Retchswtrtschaftsmimster hat dieseit Jahrzehn-

ten bestehende Spitzenorqamsation der Genossenschaf-
ten, den Deutschen Genossenschaftsverband als ober-

sten Prüfungsverband der gewerblichen Genossenschaf-

ten ‘ci'nerfannt. Er umfazt allegewerblichen Genossen-
ten. Es ist also auch hier der Grundsatz der Pflicht-

organissation durchgeführt word-en.

Gleichzeitig werden Die Genossenschaften in die

Reichsgruppen der gewerblichen Wirtschaft eingeglie-

dert, und zwar in Fach- oder Wirtschaftsgruppen, Die,

bei den einzelnen Reichs-gruppen errichtet werden. Bei

der Reichsgruppe Handwerk wird ein-e Fachgruppe
»Handwer·kliche G-enossenschasten«« errichtet,- die vor-
allein Die Lieserungsgenossenschaften«, ferner die Werk-

genossenschasten, Produktivgenossenschaften und Absatz-

genossesnschaften umfaßt; zur Reichsgruppe Handel
kommen Die handeltreibenden gewerblichen Genossen-

schaften sowie die Einkaufsvereinigungen mit eige— r

Nechtspersönlichkeit; die Kreditgenossenschasten gehö» n

zur Reichsgruppe Bankien ».
Zum Prasidenten des Deutschen Genossenschafts? r-

bandes hat der Reichs- und Preußische Winseln-s-

 

· -minister den Leiter des sgauptamtes siir Handwerk1111D
Handel, 91111011 mauern, bestellt.
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von der Schlundes deutschen tinndmekln in Branntwein
Wie bekannt, ist damit begonnen, die breite Schicht

der handwerklichen Amtsträger, vor allem die Kreis-
handwerksmeister und Obermeister,- einer planmäßigen
Schulung, vorwiegend in den Fragen der berufsstäns
dischen Selbstverwaltung, zu unterziehen Aus der
Schulungsarbeit ergeben sich zahlreich-e Aufschlüsse
über die Zusammensetzung unD Gliederung des hand-
wserklichen Führerkorps, über die im folg-enden aus-
zugsweise berichtet werden soll. .

Bon Oktober 1934 bis Ende März 1936 haben in
Braunschwesig 29 FührersLehrgänge mit insgesamt
1318 Seiinehmern stattgefunden. Alle 14 Tag-e wird
ein Lehrgang abgiewickelt, dessen Dauer sich auf 10
Tag-e erstreckt. Unter Berücksichtigung der verschiede-
nie-n Unterbrechungen des Schulung-sbetriebes ergibt
sich dar-aus ein-e jährliche Durchschnittszahl von 22
Lehr-g«ängen, der-en Durchschnittsstärke mit 45 Teil-
nehmern zu beziffern ist. Im Verlauf eines Jahres
werden sonach rund 1000 Amtsträger des Handwerks
geschult. Aus Gründen des jahreszeitlichen Beschäfti-
gungsrades pflegt die jeweilige Besetzung der Lehr-
gänge gewissen Schwankungen zu unt-erliegen. Die
Erfahrung bestätigt, daß das Winterhalbjahrals die
für die Schulungsarbeit günstigere Zeit angesehen
werden muß. Die Lehrgänge sind in den Wintermosna-
ten regelmäßig stärker besetzt als in den Sommsermos
nat-en. Die untere und obere Grenze der Teilnehmer-
ziffern in ldem-genannten Berichtszei«tr-aum liegen bei
30 unD 58 Mann. Auch die berufliche Zusammen-
setzung der Lehrgänge wird durch die Beschäftigungs-
verhältnisse beeinflußt. Es ergibt sich, daß im allge-
meinen die Bauhandwerke sowie die Holz und Metall
verarbeitenden Zweige in den Wintermonaten stärker
vertreten sind, während in den Sommermosnaten die
Nahrungsmittel- und Bekleidungshandwerke sowie
sonstige kleinere Berufe überwiegen. Hierzu kommen
noch einzelberufliche Sonderverhältnisse, die sich in der
Bseschickung der Schule auswirken, wie z. B. die Kon-
tingsesntierung im Fleischerhandwerk und dergleichen
mehr. Nicht zuletzt wirkt au Die berufliche Zusammen-
setzung der Teilnehmer au Die verschiedenartige Be-
anspruchung durch anderweitige Schulungseinrichtun-
gen (Partei, DAF.) ein. Die entsendenden Kammern
sehen sich in Der Regel veranlaßt, auf die angedeuteten
Verhältnisse Rücksicht zu nehmen, um, beruflicheSchäs
digungen der Teilnehmer-—-
den. Allgemein ist »sestzristellen,« daß« die Teilnahme an
Den Schulungslehrgängen für zahlreiche sAmtsträger
ein gewisses materielles Opfer bedeutet.- Dennoch wird .
die Gelegenheit, den Kreis der für ihre-Amtsführung
erforderlichen Kenntnisse und Fähigkeiten zu erweitern
sund zu vertiefen, vosn den Teilnehmern regelmäßig
begrüßt.
Während der direkte Erfolg der Schulungsarbeit

in Der Leistungssteigerung und in Der persönlichen
Festigung der handwerklichen Amtsträger liegt, be-
steht ier mittelbarer Nutzen und Wert für die Hand-
werksfuhrung in den Auslesemöglichkeitem ss die sich aus
ihr ergeben. Diesem zweiten Gesichtspunkte würde es
widersprechen wenn nur solche Kräfte der Schulung
unterzogen würden, die das ihnen anvertraute Amt
bereits mit Erfolg wahrnehmen. Im Gegenteil muß
die Schulungsarbeit immer stärker darauf ausgeruh-

Möglichkeit Izu vermei-» "
- Betätigung in Der gemeindlichen

. tet sein, den befähigt-en Führernachwuchs herauszu-
stellen und ihn für seine Aufgaben vorzubereiten. Da-
her setzen sich die Teilnehmer zwar überwiegend, aber
nicht ausschließlich aus Amtsträgern zusammen; auch
geeignete Anwärter befinden sich unter ihnen. Sie
Lehrgänge werden jeweils von fast sämtlichen Kam-
mern im Reiche beschickt; daraus ergibt sich zwang-
los ein-e wertvolle Bereicherung der Schulungsarbe t.
Aus dem Amtsbereich des Landeshandwerksmeisters
Schlesien hatte-n bis 31. März D. Js. 83 Teilnehmer
die Schule besucht.

Bon den genannten 1318 Teilnehmern waren 482
ordentliche und stellvertretende Kreishandwerksmeister.
davon 237, Die gleich-zeitig ein-en Obermeisterposten
innehaben. Diese Aemterverbindung ist demnach ver-
hältnismäßig stark verbreitet, sie liegt bei der Hälfte

. der bisher geschulten Kreishandwerksmeister vor. Die
Zahl der Obermeister beträgt 737, sodaß zusammen
mit den genannten 237 Personen die Führer von
nahezu tausend Jnnungen bereits in Braunschweig
geschult sind. Bei einem großen Teil der Genannsten
handelt es sich keineswegs um einen erstmaligen Schu-
lungsgang. Zahlreiche Teilnehmer sind vorher in 
iSchulungsstätten Der verschiedenen Handwerkskammern
gewesen; außerdem hat ein erheblicher Teil davon die
weltanschaulichen Schulungseinrichtungen dser Partei
und der DAF. Durchlaufen. Die Aufgabe wird sein,
die verschieden-en Schulungswege zu einem organischen
Ganzen zu verbinden, damit der höchstmögliche Ge-

. samterfolg sichergejtellt wird. Schließlich sind noch
99 sonstige Teilnehmer zu erwähnen. bei denen es
sich um Bezir.ksinnungssmeister, Jnnungswarte unD
jüngere Kräfte ohne Amtseigenschaft handelt.

Kennzseichnend für den starken Einsatz des Hand-
werks auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens und
der Verwaltung ist die beträchtliche Aemterhäufung
bei den führensden Handwerksmeistern. Die Wahrneh-
mung politischer Aemter ist besonders umfangreich und
reicht hinauf bis zum Ortsgruppenleiter. Sie Mehr-
zahl der Teilnehmer ist ferner mit Aemtern in Der
DAF. (RBG. Handwerk) ausgestattet. Hieran schließt
sich die Tätigkeit in der SA. und SS., der sich zahl-
reiche Meister unterziehen ; nicht wenige nehmen
höhere Führerstellen (bis zum Standartenführer) ein.
Auch Luft-schütz- und.»-T-echriische Rotbilfe,. Brandschau
und Feuerwehr sinds-nicht- selten vertreten- sEs folgt die-

Selbstverwaltun "
Die wiederum besonders umfangreich ist: eine gro «
Anzahl- Der Teilnehmer ist- als- «Beigeordnete, Ge-
meinderäte, Ratsherren und Bürgermeister im öffent-
lichen Leben tätig. Dazu kommen sonstige gemeinds
liche Ehrenämter in großer Zahl, ferner in der Kir-
chenverwaltung und so fort. Schließlich ist die umfan «
reiche ehrenamtliche Tätigkeit als Sachverständige,a
Kommissionsmitglieder in der Handwerksorganisation
und in anderen Stellen zu erwähnen. Wir gehen in
Der Feststellung kaum-fehl, daß der Handwerksmeister
und Handwerksführer aufgrund seiner vielseitigen Le-
benserfahrung und seines praktischen Blickes für die
Dinge des Lebens in besonderem Maße berufen er-
scheint, an der Gestaltung des öffentlichen Lebens zum
Nutzen der Bolksgemeinschaft tätig mitzuwirken. Das
allseitige qIkertrauen, das gerade ihnen entgegenge-
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bracht wird, dürfte nicht »von ungefähr sein- Auf der
anderen Sei-te wird Eier, welche Last an Arbeit und
Verantwortung sich auf den Schultern sührerrder
Handwerksmeister häufi.

Die berufliche Gliederung der Teilnehmer ‚zeigt, daß
alle Handwerkszweige gleichmäßig liber eine den viel-
seitigen Ansprüchen gewachsene Führerschaft verfügen.
Von den 72 im amtlichen Verzeichnis der handwerk-
{Leben Gewerbe ausgeführten Zweigen sind bisher 62
Zweige durch ihre « Oberweister Lin der Schule ver-
treten. In etwa der zahlenmäßigen Stärke ihres Ve-
rufes entsprechend, sind dar-unter die Bäcker, Viel-en
S neider, Schneiderinnem Schuh-machen Friseure,
Ti chler und {Maurer am stärksten vertreten. Weiter-
hin sind die Elektroinstallateure, Klesm-pner, Mechani-
ker, "Fleischer, Sattler und « Tapezierer, Schlos«ser,
Schmiede und Stellmacher zu nennen. Die-se stark
ausgeprägte berufliche Mischung gibt die Gewähr, daß
die Schulungsarbeit an alle Teile des Berufsstandes
herankommt,"sodsaß sie ileichzeitig von vielen—-«Angrifssa
punkten draußen im ande szu einem —·geschlossenen
Ganzen zusammenwsachsen kann. Für die Tellnehmer
selbst kann der Sfingen, der sich aus der engsten per-
Hntichen Berührun mit den Handwerkskameraden
zahlreicher ander-ex ernte ergibt, gar nicht hoch genug
angeschlagen werden xDer einzelne Lehrgaug seht sich
regelmäßig aus 15-—25 verschiedenen Beruf-en zu-
sammen und stellt damit jeweils veinen vielseitigen
Ausschnitt aus der berufsständischen Handwerksge-
meinschast bar. ‑

Von erheblicher Bedeutung für den Schulungserfolg
und darüber hinausgeht-nd von allgemeinem hand-
werkspolitisrhen Interesse ist natur maß die Alters-
glsederung der Denn-zehnten Grund ätzlich kann gesagt
bergen, dß sich aus den vielseitigen Anforderung-am
die der Handwerksführer erfüllen "maß, von selbst.«g.ls
Pichtlinie ergibt, da die handwerkllchen Amtsträger
über ein gewisses indestälter verfü en muss-ern Die
oben berührte; Aemterhänfuna als emerkenswertes
Kranzes ‚n der heut-merklichen Führer-Mast deutet
Daran? n. da zumindeft - im. ge enwtirkigen Zeit-.
punkt; eine".-»st,är er? Vertretng hö erer Mtersjahrs
erringt “gewarnt. Dachs können unr- an dieser Stelle
das Prlrlem nicht znäherkentwiseln FEs besteht wogl
Ue·ber-einstlniniunädariiben daß-das für den Bericht -
zeitraum ermitte ·«Dlirchschniktsälter der Teilnehmer
mit annähernd Itzt Jahren-etwas hoch liegt. In ein-
zelnen Lehrgängen istes bis 47 Jahre gestiegen, in
anderen auf Ell Bahre heruntergegangen.« Aber diese
Zahlen stellen ja lediglich einen rechnerischeu Mittel-
wert bar, Wieist es nun um die Besehung der ber-
schiedenen Altersklassen bestellt?

Die näh-are Prüfung ergibt. daß ‚unter den bisher
geschulten Teilnaher noch immer eine gewisse Ueber-
alterungs»herrscht. Genuß ist es unmfsglkchs gewiss-k-
maßen am Anrmalalter sur den ,,richt·igen.« Hand-
werksjuther theoretisch festzu etzen und die praktgålzen
Mrhaltmsse daran aus-san ten. Gerade die u-
lungsarbeu ze; t deutlx » enua daß _ uhrertum und
Lebensalter m t In. urfa l» r Ver induug neben.
Immerhin zeigt eine nähere ufgliederung,- daß die
hoher-en Altersgruppeu bis jetzt zu stark oertreten ge-
wesen sind. So weist die Gruppe der Teilnahmerun
Alter irdische-non nur-»Hu Jahren nicht weniger -918.
316 Personen auf, das ist nahezu ein Viertel der Ge- -
amtzahL So »k— de · » s _ Al g; s ·· I 60 Ja 16..

st VIU 4'? TRthnnKrrÆveEnsre Wirkens 5..
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smäßig kleinen und wirtschaft-lich gefährdeten Haud-
tuerxkszweige sind, deren Sunungsfsiihrer bereits in
vorgeriirktm Alster Zehen Bermutlisch hängt hieß-Ek-
sehemnng mit den Aachwuchxssihwierigikeiten hin diesen-
Beruer zusammen. In Eben größeren Zwei-gen scheint
die Plerjüngung der Führerschaft weiter fortgeschritten
ält ‚km. Die Altersgruppe zwischen 40 und 49 Jahren
weist .550 Teilnehmer auf und ist damit die stärkste
Gruppe Sie enthält jene Kräfte, dies ihre berufliche
Ausbildung noch in »der Borkriegszeit empfangen
büßen, die im Kriege zu Persönlichkeit-en geformt wur-
den und dann als reife Männer den Weg zu· Adolf
Sattler fanden. Teilweise gilt dies auch für die nächst
niedere Altersgruppe von 30—39 Jahren, die 353
Teilnahme-r umfaßt. Da die Entwicklungsszeit dieser
Teilnehmer meist in die Krie s- und Nachkriegszeit
fällt, ergibt sich unt-ex ihnen ein einheitliches Bild..
Auch hier treten zahlreiche aktive Kämpfer für den
Aationalsozialismus durch Haltung und Leistung
deutlich hervor. Die jüngst-e Altersgruppe mit Teil--
nehmer-n unter 3.0 Jahren zählt 55 Personen, Diese
Auswahl ist»v«orlaufig zu klein, um eine allgemeine
Beurteilng zu ermöglichen; jedenfalls ist ein deut-
licher Ge·nerationsunterschied, der zu groß-en Hoffnun-
gen berechtigt, nicht zu ver-kennen. -
Es erscheinst auch nicht ganz belanglos, auf die tritt-H

Mastlithe Schichtung der sührenden Handwerksperssöns
klchktiten zu achten Die Feststellungen ergeben, daß
die große Mehrzahl der Handwerksführer über klei-
nere bis mittlere Gesell-endetriebe verfügt. 832 von
insgesamt 1318 Teilnehmern haben als Existenzgruuds
lage Betriebe mit 1·-.»—.3 Gesellen Das beweist, daß
die groß-en Opfer. die die Handwerksfiihrung von den-
jeweiligen Trägern verlangt, vornehmlich auf den
Schultern der kleineren Betriebsführer ruhen, die nicht
selten ihre wirtschaftlich-e Existenz erst aufbauen und
diese Aufgabe von vornherein mit der Arbeitslast
eines Führeramtes teilen müssen Wirtschaftlich ge-

scheit- sind die Schwierigkeiten viel-leicht noch größer,
dir-sich den 118 Teilnahme-m- entgegeustellen,»die til-er
Betrieb-e ohne Gesellen »der-fügen; ahlreichs Allem-
meiner befinden lich unt-er tönen. ‚. ein Zwerfrll daß
deri- bebe: . ·Idea12ismnssp·.dirsrr Männer-. , deren- ank-
«opfern-be- Tätigkeit sür »die- ihuenauvertrauten Be-

- Quelle-—sstzizgen .Ecnm, größte H d)?sner ennung ‑ verdient.
Weiter-, befinden sich unter den Teilnrhmern 234 Ye-
triehsführer, die zwischen lt und 10 Gesellen beschaf-
tigen, und schließlich 74 Teilnehmer, derenBetriebe
über 10 Gesellen beschäftigen. Es hän t natürlich von
der wirtschaftlichen Kraft dies-er Betrie e abjinwleweit
die Arbeitsleistung des Betriebsführers ohne nach-
haltige geschäftliche Schädigungen für die Amtsauss
aßen in der Handwerkssiihrung freigestellt werde
ann. « _ _

Ein kurzer Blick sei noch auf die Parteizugehörigs
fett der Teilnehmer geworfen. Nur etwa zwei Zehntel
der Gesamtzahl, nämlich 285 Personen, gehören der

Partei nicht an. 533 Parteigenossen sind nach der
Machtübernahme beigetreten, die übrigen 509 Teil-
ne mer sind aktive Kampfer der nationalsozialistischen
Er bang. Darunter befinden sich 54 Träger des gol-
denen Ehr-esnzeichens. wei davon tragen den Blut-

Hsir glauben nicht« daß es eine

ft eine-n gleichen Anteil bewä rzter nationalsos
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«1315Fel·n»et.·ei

rers

sieh.- til-Ehrl- xKllllwler in ihren Nu
WW9s8J,»-Tjjjxf. «



1:1!7. Jahrgang, Nr. ·-2t6

 

 

Auen-nu- anfragen n. solche von Nichts-niedern werd.
« :nichtvanmnretsüuiwrtwist flink-mais- hemmt“: g

 

1-823. Pacht-s soder cMietvertrags

Sir age : Ich befinde mich seit 22 Jahren als Päch-
ter in einer Landbäckerei ohne jeden Kontrak·t. Ich
zahlte die Pacht immer pünktlich vierteljährlich, bis-mir
der Verpachter sim vorigen Jahr-e mitteilte, ich hätte
die Pacht von nun san monatlich zu zahlen. Am 1.
Oktober d-. Is. kündigte mir nun der Wirt bis zum
1. Januar 1937- Die Väckerei. Ich zahlte für Raben,
-Backstube, 2 Zimmer und Küche AM. -480.—- jährlich.
Ich- führte aber alle Neparaturen -·außer ganz großen
Osenreparaturen (Herdl-ege·n) für mein Geld aus. Ich
ließ erst vor »fünf Jahr-en einen vollständig neuen
Küche-noer setzen und den Fußboden durch seinem:
decke neu herrichten. Auch bezahlte ich alle Schönheit-s-
reparaturen in Wohnung und Haus selbst. Vor 6Iah-
ren kaufte ich mir eine Teigmclschine, die mich mit
elektrischer Anlage man. 2-560.-—- kostete, bei Der ”ich
nun, wenn ich Este herausreiße, mehr als die Hälfte
Geld verliere. Ich bin 66 "Bahre alt und beziehe seit
Februar .D. Is. Invalidenrente monatlich arm. 35.——.
Bih'f'ann Idoch aber davon mit meiner- Frau mid- TTvchs .
ter, swelsche smir dauernd Geschäft und Haushalt führte,
da meine Frau fortwährer 41krank "-ist,- nicht "Ieben. Auch
habe ich noch eine "Enkeltoichtier, für »welche ich nur
monatlich RMx 8—.—-— Bekomm-e, szu erhalten. Es ist smir
unmöglich, in ««"d«ieser kurzen Zeit eine neue Existenz zu
finden. Gibt es nun in diesem Falle keinen Echtes
gegen die Kündigung? Oder ist nicht wenigstens eine
Verlängerung der Kündigungsfrist zu erlangen?

" A. E. in St. “Bes. Vresh

Antwort: s1. Entscheidend sist Zunächst, iob ein
Pacht- soder ein ·Mietvertrag vorliegt Hab-en Sie zu
gleicher Zeit den Laden, sdie Vackstuhe, 2 Zimmer und
Küche soshne Esinrsichstung übernommen und be-
trägt die Inhresfriesdensmiete in St. sweniger als 9125m.
350.·—-—;-Tso Lliegt sein Mietverhältnis ‚Der, sdsasz sden Mie-
eingegangen unterstehen «s—wür"d·esdmud bei-»dem die
degtlng 11m,“ aus den« - lMxGefetzkangHgHW 611'131: «
den zulässig wäre. Eine grundlosesKündigungWäre-uns-- TI-
gefe'tjlich. Art-erheblich llist es bei dieser Würdigung des
Peruagsoephålmissea „ob «Die Parteien- selbst des; Be-
nutzung-soerhäl-tnis als Pacht bezeichnen - « ; -

s2.- Jst bei'äDer nebeniiining Der Vanivei außer den«
genannten Räumen auch das Inventar szur Benutzung
übergeben worden, fo besteht ein Pachtvertrsag, der leis--
nen Mietersihutz genießt. Für mieterfchutzfreie Mäume
steht dem Perpachter sein ifreies Kündigungsrecht Izu-
Ya Sie “feinen schriftlichen Vertrag sgesihlofsenihabenz
die Pachtzeit mithin nicht? “timnit «ist, Fkann »der Ver-
Päihter sdas Pachtverhältnis E ür den Schluß seines Ka-«
kendervierteljahves, spätestens sum Dritten ·Wei.ktag des
Dienstjahres kündigen Formen ist sdajhn stiie Kündi-
gung am 1. Oktober szum 71. Ianuar E1987sdurihaussgee
setzmcißig,» auch wenn der Vers-achtet den "«Kün«digungss-
grund snichtsgenannt "hat. {Die Gerichte XVflegen aber
neuerdings das Kündigungsrecht einzuschränken iso-
lange der Pächter seinen Pf iihren snaihkfommt und idas
Vorgehen des Verdacht-ers eine Odem gesunden Volks-
emvxinden gröblich widersprechende Ha te kdcxrstelljt Das-
(Der cht sann auch die spZwangjsvollstjrejclung saus einem
Rüumungsurtkeil « untersagenssoder zeitweise aussetzen
Zut« Prüfung-der;Fx-ages, ich eineunlink-ge

» Seh les ie us Yandw er! “

' hat. Ich bitte,

. . . . . .. . TMW
Itegt,“fiiibjbie Interessen- beider Parjeienfsf summa?"—
Es wird also sfestzuftellenseinz “an welchem Zweckes-den ·
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Verpachter die Beendigung der Pacht erstrebt, insbe-
sondere, ob er auswirtschaftlichen Gründen die Väckerei
wieder selbst übernehmen oder einem Angehörigen
übergeben will. Zu Ihren Gunsten spricht Die Tat-
sache, daß »Sie die Bückerei seit 22 Jahren in Pacht
und stets Ihre Pflicht erfüllt haben, daß Sie auf eigene
Kosten wesentliche Verbesserungen und "Reparaturen
ausführten sund daß Sie mit 66 Iahren schwer eine
neue Existenz find-en werden. Es würde bei der Räu-
mung für Sie ein nicht tragbarer Schaden entstehen,
wobei allerdings nicht - zu verkennen ist, daß Sie ziem-
lich leichtfertig gehandelt haben, indem Sie teure An-
schaffungen machten, ohne sich durch einen langfristigen
Vertrag zu sichern. Ver-klagt der Verpachter Sie sauf
Räumung, so müßten Sie die angegebenen Gründe
vorbringen und zum mindesten die Bewilligung einer
langer-en Räumungsfrist beantragen. Zweckmäßig würde
es auch sein, wenn Sie sich zur Vermittlung eines
Vergleiche-s an eine Schlichtungsstelle wenden würden-,
fags tfüsr den dortigen Kreis eine solche Stelle einge-
ri le- it. ·

. ‚132.21. entwische Lichuenung und gesehn-he Miete-
Fsrage«: In dem von mir seit-IS Jahren bewohnten

Hinterhause befindet sich bis kurz vor« meiner Stuben-
tür die elektrische Lichtleitung, an die bereits der Vet-
saal der Sekte meines Hauswirts sowie ein Mieter
und die Flsurbeleuchtnng angeschlossen :find«.· " _ T

Im Einverständnis mit dem Hauswirt habe ich mich
an die bereits? vorhandene Lichtleitung auf meine Kosten
angeschlossen Dies- geschah, indem ich mich an Die vor
meiner Stubentür bereits liegende Lichtleitung vor-
schriftsmäßig anschließen lieh. Da ich- nur einen Neben-
zähler habe, während der Hauptzähler sich beim Haus-·-
wirt befindet,. Ebin ich genötigt- das Lichtgeld an Den
Hauswirt zu sichten. Als ich min das erste ·Mal Edas
Stromgeld bezahlen wollte- gab es für mich eine inn-
angenehm Ueberraschung Der Hauswirt verlangte
für Abnutzung der Lichtleitung einen Mehr-preis von
1€) Pfg. Ihre Kw.-Stunde. Ich habe mich geweigert, Die:
sen Mehrpneis zu bezahlen, Da Die ««Lich·tleit-ung im
Hause schon jahrelang liegt, mich bereits mehrere «Mie-
ter san die Leitung angeschlossen sind, desgl. Der Haus-
wirt mit seiner Wohnung und feinem Betriebe Dei-der
Hauswirt, wie sich erfahren habe, auch Don den-anderem
elektr.33icht brennenden Nisetern Drin Kurs-Stunde am;
0.10 Ausschlag verlangt, so sitt sen-im kdiesx doch-sichm-
Diebe. Jahre so xgeht, sales-GrundsdiefesiSonderverdienstes
ins-der “sage, Da? Licht-sur sich gierig--zu brennen-»inm-
Verieinbarung "über Hden Mehrpreis ists-zwischen dem
Berimieter und anir nicht genossenserenn-Ich habe-
deshalb auch den Mehrpreis v-erweiger"t,«ida auch nach-·
Ansicht anderer Hausbesitzer rund eines Vechtsanwalts
die Mehrfordevung zungerechtfertigtsistsundseinasoziales,
Verhalten des Hauswirtsdarin .m. E. auch mit Recht
erblickt wird.- _

EDU ich mich weigerte, gden «Mehrpreis zu Zahlen,
sperrte mir Eber Hauswirt. das sLicht keins-ach „ab, -.Erstx
durch einen Rechtsanwalt, Der Den Hauswirt uniform
Dritte, mich wieder can »das sLischtnetz anzuschließen-,
kam ich wieder »in den Genuß des elektrischen Dichtesz

Ich bemerke, daß iih smith snur -geweigert . habe, den-
Mehrpreis für »den Strom zu Bezahlen, sdaß iih also-
Den von Tden -·Stiidtifc»h«en Betriebswerken fberechneten.
Strompreis- Ohne sweiteres fbezahle. Der Hauswrrt »bes-
hunptet Zwar, ses wäre sein mündlicher Vertrag Zwischen-
uns geschlossen -worden, das Etrifft aber-nicht »zu. Anch-
eine andere “Behauptung, daß dieser Teil Mieteswarei
ist sabwegig,da Lichtgeld mit der Miete suichts zu stun

mir nun folgende 7{Fragen Izu Obeants
werten: - « - « ««- «

1." Ist-des THOEIWMPÆGU " -""NMHLUXELÆMka
«dienstznschlag von Weinen Mernsssfurspden Stroij
Izu-« fordern? -
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2. Ist der Hauswirt berechtigt gewesen, mir, obwohl ich
den normalen Stromprseis bezahlen wollte, das Licht -
zu sperren? .

8.Muß der Hauswirt für Flurbeleuchtung sorgen oder
sind die Mieter dazu verpflichtet? (Vereinbart hier-

« über ist nichts). .
4. Können die Mieter sich die Kosten für die Flurbe-

lieuchtung, wenn sie von ihnen ausgeführt wird und
der Hauswirt nicht selbst beleuchtet, von der Miete
kürzen? F. M. in B. Bez. Li-egn.

Antwort: Die Frage der Zulässigkeit von Zu-
schlägen für die Benutzung der Lichtleitung hängt da-
von ab, ob zwischen den Parteien die gesetzliche oder
die vertragliche Miete gilt. In B. unterliegen Woh-
nungen mit einer Iahresfriedensmiete unt-er 450,——
RM. dem Reichsmietengsesetz Hat ein-e Partei der
anderen schriftlich erklärt, daß die Höhe des .Mi·et-
zinses nach den Vorschriften des Beichsmietengefetzes
berechnet werden foll, so gilt die gesetzliche Miete.

1. Hat der Vermieter die elektrische Anlage auf
egene Kosten ausführen lassen, kann er zur angemesse-
nen Verzinsung und Tilgung des aufgewandten Ka-
pitals bei gesetzlicher Miete eine Zusatzmiete fordern,
deren Höhe im Streitfall-e vom Mietseinigungsamte
festzusetzen ist. Sobald das Kapital-getilgt ist, ent-
fällt der Zuschlag. Ein weiterer Verdienstzuschlag ist
unzulässig. Für Die‘ Prüfung der Kapitalstilgung ist
auch das Mieteinigungssamt zuständig.

Bei einer vertraglichen Miete besteht diese strenge
Norm nich-t. Man wird also die Vereinbarung des in
tragbaren Grenzen bleibenden kleinen Zuschlag-es nicht
verwehren können; denn bei Vertragsfreiheit ist ledig-
lich der Wille der Parteien entscheidend.

Liegt· das Lichtnetz schon jahrelang, kann der Ver-
mieter einen Zuschlag für die Anschlußbewilligung nur
fordern, wenn dies ausdrücklich verabredet ist. Eine
nachträgliche Forderung, wie sie von Ihnen behauptet
wird, ist unbegründet.

2. Kommt der Mieter mit der Zahlung des Strom-
geldes in Verzug, kann der Vermieter-in Ausübung
seines- Zurückbehaltungsrechtes, da er dem Werk ge-
genüber als Inhabers des Hauptzählers- für den vollen
Stromverbrauch haftet, den Strom sperren. Da Sie
dem Hauswirt das Stromgeld angeboten haben, also
nicht im Zahlungsverzuge waren, war die Strom-
sperre unzulässig.

3. Kraft öffentlichen Rechts haftet der Vermieter
dafür, daß die dem Verkehr dienenden Treppen und
Flure ordnungsmäßig beleuchtet sind, solange das
Haus geöffnet und damit jedermann zugängig ist.
Im Innenverhältnis zwischen Vermieter und Mieter
kommt es auf die Bestimmungen des Mietvertrages
Und der Hausordnung an. Sind keine vertraglichen
Abmachungen vorhanden, entscheidet der Ortsgebrauch
sund die bisherige Uebung im Grundstücke. Auch Die
Höhe des Mietzinses kann einen Schluß auf den
Willen der Parteien rechtfertigen Offenbar haben in
dem von Ihnen bewohnten Grundstücke bisher Die
Mieter selbst die Kosten der lurbeleuchtung unter
sich umgelegt und damit zum mindesten stillschweigen-d
diese Betriebskoisten übernommen. Besteht Aachtbes
leuchtung, dient diese nur der Bequemlichkeit der
Hausbewohner; denn die Verkehrssicherheit fordert die
Nachtbeleuchtung nicht. - ·

4. Da in vorliegendem Falle übungsmäßig « die
Flurbeleuchtung zu Lasten der Mieter geht, ist-die
Kürzung- Der Miete um die IsBeleuchtnngskosten; unzu-
lässig. - Fg. ,
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1325. Aufsichtsoflicht ähefk betriebsfremde Arbeits-
_ a e.

Frage: In der Zeit von August bis Oktober 1935
baute ich der Frau E. K. in “R. ein Wohnhsaus, die
Arbeiten wurden im Tagselohn ausgeführt, die erfor-
derlichen Bauarbeiter (Handlang«er) stellte der Bau-
herr selbst, wurden also in eigener ‘Regie vom
Bauherrn beschäftigt. Ich möchte hierzu noch bemer-
ken, daß die Bauarbeiter keine geübten und erfahrenen
c’acharbeitser, sondern nur gelegentlich beschäftigte Ar-

iter war-en. Zu den Putzarbeiten wurde Sackkalk
verwendet.

Für Die Verwendung bezw. Bearbeitung des Kalkes
habe ich vor Beginn der Putz-arbeiten und vor Ab-
nahm-e des Kalkes die erforderlichen Anweisungen ge-
gebe-n. Ich habe ferner der erstmaligen Einsumpfung
des Kalkes persönlich beigewohnt und nochmals alles
haarklein erklärt, wie die Handhabung vor sich zu
gehen hat.
Im Laufe diese-s Iahres haben sich an dem ges-am-

ten Innenputz der Wohnräume kleine, häufig vor-
kommende Abblätterungen ergeben, wodurch die Bäu-
me einer Instandsetzung bedürfen.
Zu Vorstehendem möchte ich bemerken, daß mir die

Beaufsichtigung über die vom Bauherrn in eigener
Negie beschäftigten Bauarbeiter grundsätzlich nicht
oblag, es sind hierüber auch keinerlei Vereinbarungen
getroffen worden«
Nun frage ich hiermit an, bin ich verpflichtet, den

Schaden zu ersetzen, also für die Arbeitsleistung der
vom Bauherrn in eigen-er Regt-e Beschäftigten auf-
zukommen oder nicht?
Wie habe ich mich weiter zu verhalten? Die Frau

will mich im Weigserungsfalle vierkl-agen. x
Um den Nachweis zu führen, daß die Bauarbeiter

nicht gewissenhaft bei der Bearbeitung des Kalkes ge-
handelt haben, habe ich zwei Maurer aus meinem
Betriebe, welche z. Zt. bei Dem fraglichen Bau von
mir beschäftigt wurden als Zeug-en. Habe ich bei der
ganzen Sache irgend etwas verfehlt? Der Kalk ist
durchs mich geliefert worden und ist mir derartiges bei
Verwendung desselben-Kalkes noch nicht passiert, zus-
«mal ich-- geübte- -und vertraute-»Arbeiter- für - Die Zwi-v
bereitung des. Mörtels beschäftigte.
- A P. in Its-R Bez. Liegn.

Antwort: ImBahmen des von Ihnen über-
nmmenen Auftrages haben Sie die erforderlichen Lei-
stungen und Lieferungen zur Herstellung eines -Wohn«
hauses übernommen, wobei sich der Bauherr kausbes
dungen hatte, die Bauarbeiter« (Han·dlange·r)- selbst zu
stellen. und zu entlohnen. Dies- schloß üblicherweise
mangels gegenteiliger Vereinbarungen nicht aus, daß
Sie die Verantwortung für die von diesen hergestell-
ten Arbeiten, wie im vorliegenden Falle Verarbeitung
des von Ihnen gelieferten Sackkalkes, trugen. Dem-
zufolge genügte es nicht, daß Sie schlechthin Anwei-
sungen und Erläuterungen für das Einsumpfen des
Kalkes gaben, sondern Sie mußten selbst oder durch
einen von Ihnen Beauftragten (Polier oder Maurer)
ständig dafür sorgen, daß Ihren Anordnungen ge-
nau Folge geleistet wurde. Hieran hat es durch Ihr
Verschulden ganz offenbar gemangelt, sodaß Sie für
Die entstandenen Schäden verantwortlich sind. Es ist
wertlos jetzt Zeugen beizubringen, die bekunden, daß
die vom Bauherrn gestellten Handlanger den Ralf
nicht gewisser-haft eingesumpft haben; denn es war ja
eben, wie bereits .ausgefühxrt,,. Ihre Angelegenheit 
dafür Sorge zu tragen, daß eine Fehler vorkommen-J
Ihre Zeugen würden Sie also selbst belasten.
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Dsa Sie wußten, von welcher Bedeutung das gründ-
liche und ausreichende Einsumpfen von Sackkalk be-
sonders zu»Putzzweck-en ist, mußten Sie auch für die
Befolgung Ihrer Anordnungen Sorge tragen.

Wir raten Ihnen sehr mit dem Bauherrn eine güt-
liche Verständigung herbeizuführen. Wenn Sie, woran
wohl nicht zu zweifeln sein dürfte, auf Schadenerlsatz
verklagt werden, so gehört hierzu auch Ersatz aler
der Aufwendungen, die sich im Anschluß an die Be-
seitigung des schadhaften Putzes ergeben, also der
Maler- und Reinigungsarbeiten und auch der Kosten
für die Freimachung der Räume während des Ar-
beitsvorganges.

Eine schwache Möglichkeit der Milderung Ihres
Schadens durch irgend ein Entgegenkommen des Kalk-
werkes dürfte wohl aus dem Grunde nicht« bestehen,
weil dieses ja in gar keinem Falle die Schuld an dem
Schaden trägt, zumal es überlichxerweise wohl genaue
Verarbeitungsianweisungen gegeben hat.

Bei dieser Gelegenheit ist vielleicht aber die Fest-
stellung nicht unang-ebr-ach-t, ob der Bauherr für die
von ihm gestellten Handlanger den gesetzlichen Be-
stimmung-en entsprechend 3 Tage nach Ablauf jedes
Baumosnats der Berufsgenossenschaft die Zahl der Ar-
beitstage der vosn ihm mit Bauarbeiten beschäftigten
lizzandlsanger zweicks Beitragsveranlagung mitgeteilt
at.

1326. Rechenfehler in der Kalkulation usw.

_ F r a ge: 1. Ich hab-e an einem Geschäftshaus einen
Fassadenputz vorgenommen, der Unterputz, die alten,
Gesimse, Fensterumrahmungen und Sohlbänke muß-
ten abgestemmt werden, die ungleichen Stellen ausge-
besser·t, da Kalksteinmauerwerk vorhanden war, der
neue Putz besteht aus einer Unterschicht von Kalkputz
und einem Auftrag von Edelputz in grüner Farbe als
Kratzputz einschließlich Fensterumrahmungen und Ge-
simse. Im Kostenanschlag lautet der Text »114,75 qm
Außenputz usw. — wie oben —- für 1 qm 3,70 =
803,25 RM. Ich habe den Putz mit 7,30 RM. be-
rechne-t,- wobei mein Angestellter beim Schreiben einen
Fehler gemacht hat, indem er. anstatt 7,30 RM. um-
gekehrt 3,70 RM. ——_ wie oben — ansetzte und die
Quadratmeter nur mit 7,—— RM. multipliziertez so daß
er auf die 803,25 RM. kam. Beim Ver-handeln mit
dem Bauherrn ist weder mir, noch dem Bauherrn auf-
gefallen, daß hier der Quadratmeter mehr kosten muß
-als 3,70 RM., wenn all-es 803,25 RM. ausmachen
soll; Wo ich den Kostenanschlag ins unreine ausge-
arbeitet habe, so betrugen mein-e Selbstkosten bei den
««1114,75 qm 725,-—— RM., so daß ich mich sicher fühlte
bei der Verhandlung mit dem Bauherrn, denselben
Er 803,25 RM. herzustellen, der QuadratmetersPreis

i der Verhandlung gar- nicht. in Erwähnung Die
ganze Arbeit kam mit Berücksichtigung der vollen
Summe von 803,25 RM. auf 3422,09 RM» unter
dieser mir auch der Bauherr den Auftrag gab. Ietzt
als ich mit dem Bauherrn abgerechnet habe, sagt mir
derselbe, daß der Putz nur mit 3,70 RM. bezahlt wird,

»so daß der Betrag nur 424,57 RM. anstatt 803,25
RM. ausmacht. Ich habe dem Bauherrn nachgewie-
sen, daß mich das Material allein ohne Arbeitslohn
1160,—- RM. koste-t. Uebrigens hat der Bauherr schon
am 5. Tage den Schneibsehler entdeckt, ohne mir

. etwas zu sagen, zumal die Fassade noch-nicht in An-
griffs genommen worden"ist, wie er vor Zeugen ges .»
äußert hat.
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Ich frage hier-mit an, kann ich von dem Bauherrn
die 803,25 RM. verlangen, wie vereinbart, oder kann
er mich mit 3,70 RM. = 424,57 RM. abfinden?

2. Die Einfahrtsöffnung war vorgesehen, zu ändern
und dafür 25,—— RM. veranschlagt. Da aber nach dem
Abklopfen des Putzes sich herausgestellt hatte, daß
die Wölbung zu schwach.ist, was man vorher nicht fest-
stellen konnte, so mußte ich Träger unterziehen und sie
dem Bauherrn als Msehrpreis anrechnen, welches er
auch nicht bezahlen will. Kann ich ihn hier ebenfalls
zur Zahlung des Mehrbetrages zwingen?

3. Es wurden zwei neue Schaufensterrahmen einge-
setzt und zwar —- die Scheiben aus den alt-en Rah-
men herausnehmen, die Rahmen beseitigen und die-
selben Scheiben wieder in die neuen eichenen Rahmen
einsetzen und befestigen ——, dies alles ist geschehen,
jedoch drei Wochen nach dem Einsetzen ist dieselbe in
der Mitte von oben bis unten geplatzt, ein Tag vor
dem Platzen der Scheiben hat der Fliiesenleger an
dem betreffenden Fenster Wandbelag verlegt, ohne je-
doch das Fenster zu bieschädigen, wie ich auch festge-
stellt habe, war der Rahmen etwas aus-gebogen und-
zwar die Horizontalleisten, so daß die Scheibe von
oben abplatzen mußte. Hier hat die Witterung so
einen großen Einfluß auf das Holz gehabt oder wer ist
hier dafür verantwortlich zu mache-n? Die Scheibe
war weder vom Bauherrn noch vom Mieter versichert.
Der Bauherr verlangt jetzt den Ersatz von mir. Ich
frage an, bin ich verpflichtet, ihm die Scheibe zu er-
setzen? (Der Rahmen wurde vom Tischlermeister ge-
liefert und mit Hilf-e des Glasers eingesetzt).

R. H. in ‚Q. Bez. Liegn.

Antwort: 1. Entscheidend ist in welcher Form
Sie die Bauarbeiten in Auftrag erhalten haben. Ist
Auftrag erteilt unter Hinweis darauf, daß die Ar-
beiten nach den ausgeführt-en Massen abzurechnen
sind, d. h. also, nach Maßgabe und zu den Einh-eits-
preisen Ihres Angebotes, dann muß grundsätzlich der
Standpunkt vertreten werden, daß die Einheitspreise
in der Höhe bindend sind, in der Sie sie angegeben
haben. Sollte jedoch der.Auftr-ag Ihnen ohne Abr-ech-
nung der Schlußsumme Ihres Kostenanschlages über-
trag-en worden sein, dann ist der Streit überhaupt
mäßig, weil Sie ja die Vergütung für Ihre Arbeits-
leistung in der erforderlichen Höhe erhalten müssen.

: Sollte aber Bergabe nach der ersteren Annahme er-
folgt sein, so kann der Auftraggeber trotz dessen nicht
aus dem Ihnen unterlaufenen doppelten Fehler (6in-
heitspreis 3,70 RM. statt 7,30 RM. und -Ausrech«·
nung mit 7,-—— RM.) sein-en Vorteil für sich heraus-
holen wollen. .

Er kann zunächst wohl behaupten, daß er nicht in
der Lage war zu beurteilen, ob der durch einen
Schrseibfehler zu niedrig eingesetzte Einheitspreis rich-
tig war oder nicht. Diese Beweisführung schlägt aber«
aus dem Grunde nicht Durch, weil er ja seine Ueber-
legungen mit Bezug auf den erforderlichen Geld-auf-
wand für die Gesamt-arbeiten nicht nach dem unzu-
treffenden Einheitspreise vor sich gehen ließ, sondern
nach der Schlußsumme des Angebotes, in der sich
ja der Fehler ausglich. -
Seine nun bei der Rechnungslegung vorgebrachte

Einwendung, Abrechnung nur nach dem irrigen Ein-
heitspreise vor sich gehen lassen zu wollen, geht ganz
offenbar sowohl gegen die guten Sitten als auch gegen
Treu und Glauben« und stellt eine nicht vertretbare
·-ungerechtsertigte Bereicherung dar. Wir glauben, .Daß'
Sie im Prozeßwege mit Ihrer Auffassung, daß- Sie
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berechtigtsindz die fragliche Arbeit nach Maßgabe des
hierfür insgesamt ausgeworfenen Betrages aufzurech-
uen und nicht auf Grund des Ihnen unterlaufenen
Schrseibfehbers nach dem Einheitspreise durchkommen
werden. Wenn Sie-dem-Bauh"errn-zudem schlüssig und
einwandfrei beweisen können, daß er den· Schreibfehlier
schon unmittelbar nach der A«uftragsserteilung entdeckte,
ohne den Widerspruch aufzuklären, so kann ihm berech-
tigt auch noch Arglist vorgeworfen werden, wodurch
sich Ihre Lage im Prozeß noch weiter verbessert.

2. Sofort nach dem Sie festgestellt hatten, daß die
zur Zeit der Veranschlagng von Ihn-en zugrunde ge-
legten Vorausfetzungen nicht zutraer, mußten Sie
dem Auftraggeber hiervon Kenntnis geb-en und unter
Nennung der Mehrkosten seine Zustimmung zu der
abweichenden Ausführung einholen. Sollten Sie je-
doch die veränderte Ausführung ohne seine Zustim-.
mung vorgenommen haben, so braucht-— der Bauherr
den größeren Aufwand grundsätzlich nachträglich nicht
zu bezahlen. Ob auch hier trotz dessen im Hinblick auf
die vorliegende ungerechtfertigte Bereicherung des-
Bauherrn von Ihnen Bezahlung zu verlangen ist,
richtet sich nach den vorliegenden Verhältniss-ern Wen-n
man annehmen könnte, daß durchUnterlassung-der«sich
als notwendig herausgestellten erweiterten Arbeitslei-
stung irgend eine Gefahr im Verzug-e war-, sollten Sie
allerdings im Prozeßwege mit Ihrem Anspruch eher-
durchkommen müssen. Im anderen Falle ist dies aber
nicht sicher.

3. Es war zweifellos leichtfertig vom Bauherrn und
Vielleicht auch dem gmieter, die Scheibe nicht sofort
nach ihrem Einsetzen gegen Bruch zu versichern. Man
wird Ihnen berechtigt den Vorwurf machen müssen,
daß Sie verabsäumt haben, darauf aufmerksam zu
machen, daß Versicherung erforderlich ist. Vor allen
Ding-en mußten Sie möglichst schriftlich die Ver-
antwortung für Scheibenerch nach Einsetzen der
Scheibe ablehnen. Da Sie dies unterlassen hab-en,
werden Sie voraussichtlich für den Ersatz des. Schar-
dens haftbar gemacht werd-en. Die vermutliche Ursache
des Schadens läßt sich ohne Kenntnis der örtlichen
Verhältnisse nicht angeben. An Witterungseinflüsfenx

« liegt es unseres Erachtens unter keinen-» Umständen.
Es kann aber dagegen immerhin möglich fein, daß das
Mauerwerk zu naß und der Rahmen zu schwach- war-
und dieser vielleicht nicht ganz gerade eingesetzt und·
befestigt worden istgz . Pt-

«- 1‘327. Haftet die-"«Tochter fiir die (Eltern?

Frag lex-:- .Ich:-habes bei einer- Bank ein Darlehen
aufgenommen. Nun-hat- mein-e Tochter auf mein An-
raten ‚bei der Bank . . . . arm. auf ihr Spur-lassen-
bsuch eingezahlt, was sie· bei ihre-r jetzi en Verheiratung
abheben wollte. Sie bekommt es« ni« t und zwar mit
der Begründung, sie hätte für mit gut gesagt; Ich habe
dem Direktor der Bank g-efagt, etwas von meiner
Schuld beim Abholzen des Busches abzuzahslen Ich
bin immer bestrebt gewesen, ohne fremde Hilfe zu
wirtschaften

R. K. in “R. Bez.- Liegn.

Antwort: Nach dem Sachverhalt liegt zwischen
Ihnen· und der Bank ein Darslehnsvertrag vor; Da-
nach sind Sie verpflichtet, das entliehene Geld nebst
Zinsen, Rebenkosten usw. zurückzuerstatten

»Es ist natürlich- möglich, daß sich für diese Schuld
jeftåiaIrL verbürgt, oder· auch einen Gegenstand ver-s-

‚P U« . -
_r Dies--Vürgschaflserriarung bedarf nach dem» bürger-

-l n Rechtl derJSchviftsorml Soweit-der«Saschve-rhalt
S lufse .z—ultißt,i scheint eine: derartige i“EtirgMaftä-n
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erklärung Ihrer Tochter nicht vorzuliegen. Es« dürfte
sich vielmehr .um«—eine Verpfändung handeln und zwar
um eine Verpfändung der Forderung, die Ihrer Torh-
ter aus dem Sparskassienguthaben zusteht. Da es sich
im vorliegenden Fall-e hier um eine Bank« handelt,
kann auch angenommen werden, daß die Bank die
Rechtsform für eine Verpfändung beachtet hat (V-er-
pfändungserklärung und Anzeige der Verpfändung
an die Bansk)." Falls also Ihre Tochter -—-— wie man
aus Ihr-en Angaben entnehmen muß —- für Ihre
Schuld eine Verpfändungserklärung abgegeben hat,
dann ist natürlich Ihre Tochter nicht berechtigt, alleine
das ihr gehörig-es Geld ab.zuh-e-ben. Dies ist ja auch
natürlich, da sonst doch der Gläubiger die Sicherheit
verlieren würde, die ihm gerade durch die Bexpfäm
dung gebot-en wird. Falls eine derartige Forderung
verpfändet ist, hat vielmehr der Gläubiger, wenn die«
Forderung fällig geworden ist, das Recht, dieselbe
einzuziehen. Die Bank kann auch verlangen, daß ihr
die Gseldforderung abgetreten wir-d. Falls also eine
derartige Verpfändung vorliegt, handelt die Bank
richtig. Es ist gewiß für Ihre Tochter betrüblisch, daß-
sie nun-ihr Geld nicht ausgezahlt bekommt,anderer-
seits müssen Sie aber auch berücksichtigen, daß natür-
lich ein« Gläubiger nicht ohne weiter-es Sicherungs-
mittel aus der Hand geben kann.

Falls weder eine cBiirgfchaftßerflärung, noch eine
Verpfändung vorliegen sollte, wär-e das Vorgehen der
Bank nicht gerechtfertigt, denn ein allgem-einer Rechts-·
satz, wonach die Kinder für sämtliche Schulden ihrer
Eltern zu haften haben, besteht nicht. Nach dem
Sachverhalt liegt auch nicht einer der Ausnahmsefälle
vor-, die ein-e derartige Haftung rechtfertigen könnte.

Prüer Sie also unt-er Berücksichtigung des Oben-.
angeführten, —_—— ebtl. durch Rücksprachse mit der Bank
— genau nach, ob eine wirksam-e Verpflichtung Ihr-er
Tochter zustande gekommen ist. s

Nach dem Sachverhalt haben Sie zwar der Bank-
versprochen, etwas abzuzahlem damit ist« aber immer
noch nicht die ganz-e Schuld getilgt. Die Bank kann-
daher, um auch im übrig-en zu- ihrem Gelde zu kom-
men,- sich an Ihre Tochter halten, falls eine der oben
erwähnten rechtlichen Verpflichtungen zustande ·«ge-
kommen ist. " - , «

Sir. 1328ek7achzeitschsriftem « -

ENSMHVEZLsegn
m. 1329:" 603ialnierficherung. - « T- -

R. F. in G -»Vez·.s·"e.3iegns

M1,330: Weiteteurerenu‘
ceman ’ ·

» an. F. in P« Bez. Liege
an. 1331: Kaufsbrichtnicht gmiete. « «
·" T , , R. T. in S. Bez. flieg-n.

seiner Gutmütigkseitz
H. H. in R. Bez. Liegü.-

Är. 1333r Lehrling wird beim Diebstahl ertappt. .
, “R. L. in “R. Bez. OS.«

Arg 1334: Rechtseitige Kündigungdes Versicherungsqs
" vertiagsesx K.- N. in B. Bez. BresLs

Ar.1335:Rücktriti vom Verlöbnis. _ —
· B. F. in V. Bez. —Bresl.«

Är; 1336: Instand-setz"ungsspflicht. · __ «
_ 6. 6. in B. “Bes". Bresl.

in. 13371: Zahlungsfaule Schuldner.

- « _. . Es er. irren-Vers-
.«. Diese „eifriger »in-zweit schriftlich ·l5»e"cintivorkrtxzz;

er: ran—2.“: '

911%. 1332: Ein Opfer
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schwamm-Irren der Errungen-dummer zu 31251911.
In den Monaten April u d Mai 1936 haben die

Meisterpriifung bestand-en und damit das Recht zur
Führung des Titels Meister« in Verbindung mit-:
ihrem Handwerk fowie die Befugnis Lehrlinge anzu-
leiten, erworben;

61951: und Landkrieis Breslam
*115111191501 Hans Christ-Iph- Breslau; Tapezierer
Artur 69591191, Breslau; Tapezieresr Georg· Gerndt,
3.193911; HeMaler Martin Kreuz-fel, Breslau; abMaler
Hermann Mödlier, Bresl-;au XMaler Walter Tiefehss
11,91 Breslau; Nähmafehinenmeehaniker Gerhard Leon-
59151, Breslan; *351591 Gustav Gö.·ldner, Breslau;
*31’11191 Albert 39115111350, Breslau; Bäcker Hans
Kipske,. 31961911; Bäcker Alfred Kretfehmer, Breslau;
Backer Oskar Raser, 31961911; Bäeker Rudolf Weiß,
Breslau; Konditor Max 61115911, Breslarr5 Kosnditors
Willy W.inz., B·reslau; Damenfehineiderin Margarete .
Blümel, Breslau; Uhrmaeher Erwin Hillert, Breslauxs
Nofenthal; Uhrmaeher Walter Krüger, Breslauz Bü-
ramafchinenmeehanikekr Manfred Werner,» Breslau;
Maler Rein-hold Müller, «Breslau,« Tischler Walter
Rowak, Br-;eslau Feinmechaniker Alfred Schmidt,
3191591151999; Feinmechaniker Erich. U-.jeberfehaer,
Breslau; Fleische-r Gerhasrd c133-91191911,3196I911; Selbst-
Bäcker Jofef Bartfeht, 3191991915; Backer Helmut
39I15Ee, Breslau ; Bäche-r erlcmnt S.imon,. B.resl-au;
Bäcker Karl Sperling, «Breslau;, Bäcker Karl Speer,
Ver-starr; selbst-. Brief-er 69019. Walloeha, 311961911;
Sattler Hermann War-barsch Schön-born;, Bäeker 31:1
ehard Kraufe, 3196I911; Bäcker Alfeed 601119-59, Bres-
lau,« Bäcker Wilhelm Sehekierka, 319611911; Bäcker Her-
59111z Risizedel Breslarr; Elektromontenr Fritz Maehner,
Schmolzz Fleisfeher Herbert Borfian, Bresl-;au felbft.
Flseifeher Adolf Heinrich, Breslau; felbft. Fleifeher
Jofef Jäekel695911111); Backer Ernft 6091I1I)019E, Bres-

[911; Båcker Arthur Heidrich, Breslau; Bäcker Georg
39511911, 319531011);- Beieker Willi 699119911, Breslau;
3515911 Alfred Schön, Breslau; Bäcker Reinhold Witt-
Ee, Breslau; Schloffer Panl Michalik, Bresla-u; Dre-
her Erieh Wiezorek, Breslau; Sehäftemaeher Richard
Basler-, Breskau; Fleifeher Gustav Lerche, Breslau;
felbfh 311lskanifeur Otto Glück, Breslauz selbst. Pul-
kanifeur Paul Kattner, 31.961911; IerIt. Bulkanifeur
Paul Thiek, Breslau; selbst-. Pulkanifeur Brune-
Wache-, Breslau; Backer Arthur Basler, Bresl·au;
Bäcker Alfeed Bijok, Wangern; Bei-eher Richard Mi-
ehalbe, 3196I911=6tI15x81II9;3111191. 311111 Rademaeher,
Breslan; Bäekser Paul Theobald, Bre--;slau Bäcker
Erieh Bisecenz, Breslau-thehsLiffa,« Schuhmacher Paul
Baumert, Breslau; Schneide-r Artur Sehelenz, Bres-
lau; felbft. Dachdeeber Pan-l 611111591, 3193911.
Die mit tebezeichneten Perfonesn erhalten obige

Rechte erft mit Vollendung des 24. Lebensjahres
Breslau, den 29. Oktober 1936.

Die Haudwerkssekammer
J A.: 31. Maeijewski, 651151516.
 

Baugemerksmmmg citagmr
Montag, den 16.11.1936, 121.30: 2151, findet am Pro-
mewnadenrkaffee 6109911; die ordentk. Herbftderfammlrrng
Itatt. — . Tagesordnung:
LAufnahme der in diefem Jahre neu eingestellten

Maurerlehrlsinge
2·. Freifspreehunig von Manrierlehrlrngen
3 Perleer des letzten Protokoll-s
21.3911151 uber Obermeifrertagungen
5 Bekanntgabe wichtiger Bundsehreibem
6.391I151959996.
Das Erscheinen aller Jnnungsmitglieder ist Pflicht

5. 619111115, Obermeifter.

finnnmncksknmmnr zu 12121911111.
Nachstehende Handwerker haben sieh der Meister-

Prüfung mit Erfolg unterzowgen
- Kreis Bunzlam

Herfel Alfons, Baumeifter, Ullersdorf; Lehmann Ju-
-lius, Ma„91 Kittlitztrebenz Jarofeh 59111191111, Bäcker,
Gießmannsdorf; Knobloeh Willi, 39161, Bunzlau;
Liebs Herbs,ert Schmied, 3111151911. « . . »

Kreis Frehftadtx « -
Beitze Erich, Müller, Lippen; Brandt Herbert, Flei-
scher, Reufalzz Köpp Erwin, EI91Iehe11, 3911I9I3; Flei-
feher Hugo, Bäcker, ObersHerzoqewald Krüger,·
Frieda, Dhamenfchneiderim Poppfehützz aWolf Kurt,
Fleischer, Feeyftadt.

Kreis 669911:
Wolf Kurt, Bäcker, Herrndorf; Gantke Oskar, Tischler,
Thamm; Kunfchke Willi, Dachdecker, 6I09911; Stritzke
Kurt, Maler, Broftau; Thomas Fritz, Schloffer, 6109911.

Kreis Goldberg:
Haupt Otto, Müller, Ullersdorf; Friemelt Alfred,
Schmied, Blumen; Keil Fritz, Schuhmacher, Ober-
Kauffung; Knorr Fritz, Wagner, Doberfehauz Friemelt
«Willi, Wagner, Gohlsdorfz FriemeltArthur Wagner,
Gohlsdorf; Förfter Alfred, Wagn-,er Kaiserswaldau;
Kriebel Heinz, Bäcker, Märzdorf; Poppe Walter,
Bäcker, Neudorf a. 615139.; Glufle Erich, Bäcker Hah-
»nau; Stanislaus Martin, Klempner, ObersKauffungz
Schulz Alfred, Klempner, Sehönau.

Kreis Gbrlih:
Tsehackert Karl, Tischler, Kohlfurt; Göhfing Oslar,
Fleischer, 651111); Hager Hugo, Tischler, Görli; Kern
Anny t3391119955116.1591111, 65111113; Taueh Eifabeth,
Damenfehneiderim 65111113,; Poßler Walter,.Schorn-
ftetnfegerz 3911319.

Kreis Grunbert ·
Beske Friedrich, Müller, Sehertendoer Kluge Ger-

VerlustIrr-MichHeini

hard, Schneider, 61111159119; Seholz Bruno, Schneider
Kühnau; Heller Heinrich, Tuchmaehjer, Grünb-erg.

Kreis Hirfehberg:
Bormann 311505,311'1II91‚391159165011; Hühner Hek-
mann, Fleifeher, 511I1I)5919; Steinlein Simon, Fleis-
ich-er. Hirschbexgz “Renner Heian Fleische- Hirsch-«
berg; Fellmann Karl, Tifehler, 01111115; Sehneider
Hex-mann- Schmied-, 391111191115; Verlieh Paul Sehr-h-
111915911,- HirfehbergzSchönwiilder Max,Muller 3059119
röhrsdorf; Ritter Heinz, Båcker, Bad Warmbrunn,
Rücker Willi,un Elektroinftallateur, Schmiedeberg;
Schmidt Erwin, Tischler, Arnsdrrfz 69559151 Martin,
Tischler, Boberftein.

Kreis 5059161119159:
Wünsche 6915915; Tischler, Wittiehenau «MöbusPaul,
Fleischety Ruhlandz Buban Johann, Fleifeher, Tätzfehs
witz.

Kreis 391191:
Roß Walter, Fleif r, Kauderz Thienz Franz-«- Seh-nei-
der, Profen; Stol Alfred, Fleischer, Sau-er; Neuge-
bauer Herbert, Schneider, Kolbnitzz Plifchke Herbert,
Tischler-, Peterwitz. _

Kreis Laubam .
Siegel Wilhelm, Bäcker, Lauban; übl Karl, Schnei-
der, Lauban; Bausch Richard, ehneid,er Laubanz
Nenger Herbert, Tifehler, Mittel-Gerlaehshein; Neu-
mann Erich, Tischler, Bad-Schwarzbaeh.

Kreis Liegnitz:
Jakob Walter, Tischler, Liegnit3; Matfchke Erwin,
Baunreifter, Liegnitzz Albert Martin, Bäcker, Prinkews

Seh hmaeher Lie9%115; Berger
91-65;-Feierin,Stifter ateur, Li

'f'fffg, Lane-PänT Jnfrällateur und Kupfer-sehnt
Liegnitzz ode· 51159, Damenfchneiderin, Liegnitz.
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Kreis 261112116219:
511111101111 Kurt, Müller, Schosdorf; Kahl Alfred,
Schmied, Lauterseifsenz Brendel Alfred, Müller,
Schmottseifsem Stille-r Gottfried, Bäcker, Flachenseiffenz
Heidrich 21116011, Schmied, Flachenseiffsenz Bermuske
Ernst, Schornsteinfeger, Greiffsenberg.

Kreis Lübem ·
Schröter Vruno, Bäcker, Alt-Raudten; Schmidt Nu-
dolf, Schuhmacher, Lüben; Keller Hermanm Schmied,
Groß-Gaffrosn; Urban Arthur, Kliempner nnd Inst-al-
lateur, Lüben; Pankotssch Willi, Schlosser, Lerchenh-orn.

Kreis Nothenburg:
Bertosn 60111, Baum-eister, Trebendorfz Raidisch, Mar-
tin, Schmied, Gebelzig; Hüttig Max, Schmied, Ko-
dersdorfz Krauzig Fritz, Schneider, Verg; Hollan
Friedrich» Tischler, Niessky OL. .

Kreis Sprottam
Schubert Max, Schmied, Peterswaldaquloschak c130111,
Schmied, Schönbrunn; C113011221011111,‘Z‘Dachberfer, Loosz
Schache Alfred, Dsachdecker, Sagan; “Berner Martin,
Maler, Sag-an; Müller Otto, Schmied, Oberleschenz
Haufer Erich, Schornsteinfeger, Halbau.

Handwertttltammer zu 1121111115.
Nachstehende Handwerker haben ein Diplom erhalten-

31101 50iährigen Meisteriubiliinnu
Paruchfke, Brunn, “131”)ttch2r0121112r,9013211011;6113110111:1
buseh, Karl, Vöttchermeister, Liegnitz.

Zum 40-— 006 mehrjährigen 2212111211061111001:
21113111000, Richard, Friseurmeifter, Gründerg, 40 Bahre;
Krause, 60111, Fleischermieister, Landeshut, 40 Bahre;
611626211122162huhmachermeiiter, Sprottau, 40 Bahre;
Nitschke, Richard, Sattlermeister, Nilbau, 40 Bahre;
Wähnelt, Paul-, Schuhmiachermieister, 21111101040 Bahre;
Zauder, Max, Tapeziersermieister, Görlitz, 40 Bahre;
Liebig, Gustav, C{9090210121166 Hertwigswaldau, 40
Bahre; Besser, Ost-ar, Dachdeckermeister, Waldau OL.,
42 Bahre; Bienwald, Paul, Schmiede-meisten Lauban,
44 Bahre; 2301101211, 1211110116, Schmiedemeifter, Mark-
lissa, 47 Bahre; Lemberg, 6611016, Schmiedemeister,
Holzkirch, 44 Bahre; 6212, Ernst, Schmiedemieister,
Seidenberg OL., 41 Bahre; Kloß, Bruno, Schmiede-
meister, Vellmannsdorf, 41 Bahre;. 9210.011, Paul,
Schmiedemeifter, Hennersdorf, 46 Bahre; Moschke,
6011,06 Friseurmeister, Hahn-au, 40 Jahre; Mülot,
Paul, “3662110211121,‘IDenbiich=9iiig, 40 Bahre; Hein,
Julius, Schmiedemeister, 6011610016011, 40 Bahre;
1130011, 6111100, Wagnermeister, Ossig, 40 Bahre; Finke,
Otto, Glasermeister, Weißwasser9.2, 40 JahrezT
Paul, Kraftfahrzeughandwerksmeifter,
Bahre; Schwarz, Alfred, Schornsteinfegermeister, Sa-
an, 40BBahr2.
um 10- und mehrjährigen Gesellen-« oder Arbeits-

11161111001:
Schulz, Oswald, Zimmermann, 2611211811111, 40 Bahre;
13101621, Karl, Töpfer, Freiwaldau, 35 Bahre; Nadisch,
Wilhelm, Dnchdeekergeselle, 601611219, 33 Bahre;
Schwabe, Paul, Töpfer-, Mühlbach, 27 Bahre; B0h11,
611111, Dachdeekergeselle, Goldberg, 27 Bahre; Dietrich,

,,Schleiiens Handwerk« 17. Jahrgang, Nr; stiL

98far, Dachdeekergeselle, Adelsdorf 25 Bahre; Heut-
sehel, Otto, Arbeiter, Hahn-au, 25 Bahre; Decker, Karl,
Tischlergeselle, Vunzlau, 25 Bahre; Richter, Max,
Zimmerpolier, Kunnisersdorf, 25 Jahrezzsluche Richard,
Müller, Thomastvaldau, 25 Bahre; 151010111, 601‘100,
Töpfer, 312110016011, 25 Bahre; Tschache, Ernst, Töpfer,
312110016011, 25 Bahre; Langner, 62019, Arbeiter,
60161219, 24 Jahres Hillmann, Richard, Schuhmacher
Sprottau, 18 Jahre; Opitz, Waltsper SchuhmachergeF
selle, Hirschberg, 15 Bahre; <2131262111000, Vruno,
Dachdeekergesetle, Siegersdorf, 15 Bahre; Scholz,Willi,
Dachdeekergeselle, Vunzlau, 15 Bahre, Neinhardt, Jo-
sef, Arbeiter, Virkenbrück, 15 Bahre; Werner, 150118,
6121110010121)10211110021‚61281011, 10 Bahre; Käthner,
Otto, Schuhmacher, 8111111121600, 10 Bahre; g130h1, 6111h,
Väekergesselle, Krummhübel, 10 Bahre; Bock, Alfons,
g13c1dfer111211112r,2610211112rg,10 Bahre; 6111121, Marthsa,
g1121111012110, Bunzlau, 10 Bahre; Siebeneicher, Alfred
Schlosser, Vlumwendorf 10 Bahre.
 

I21111111|10I211622 des [1|112Iilth21111111161621115.
Boots- und Schiffbauer

Jnnung Breslau, 21. 11. 36, 14.30 Uhr,
Jnnungsfchänke, Breslau, Sandstraße 10.

Damenschneider
Jnnung 212111106196,6219621910900, 23.11.
1936, 13.30 Uhr, in Katzers 60121,962r910900.

Herreniehneider
Jnnung Giirlitz, Fachabend am 18. 11. 1936
(81113109) fällt aus.

in der

 

dich, «' s«
Görlitz, 40 -.

StlIleliltlIe “1211121110112
Verzeichnis der Lehrgiinge 1936

»Die Lehrgänge können nur bei genügender Beteili-
uktg abgehalten werden. Aenderungen bleiben vorbe-
a ten

Tageslehrgänge mit vollem Tagesunterricht
Damenschneiderinnen 4. 1.—30 1.
Elektroinstallateure 1. 2.—13. 3.
60811 11. Wasserinstallateure 1. 2.—27. 2.
Herrenschneider 4.1‚—-30. 1.

- Klempner 4. 1.—30. 1.
Maler 4. 1.—13. 2.
Schlosser 4. 1.—27. 2.
Schuhmacher 4. 1.—30. 1.
Steinmetze " 23.11.—19. 12.
Tischler 4 1..-—13 2.

Halbjahrss Abendlehrgänge
Oktober bis März — Montag und Mittwoch von

18 bis 21 Uhr
für Damenschneiderinnen, Gas- und Wasserinstallas
teure-, Herrenfchneider, Klempner, orthopädische Schuh-

r
Schlosser-Abendlehrgang 4.1..——1 8. 37

Wander- und Sonderlehrgiinge nach Bedarf und Ve-
kannitmachung an den betreffenden Orten.

Die Leitung der fehlesiichen Meisterkurie zu Breslan 1,
Klosterstraße 19.
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Irurxtmuzrgtlirln
J onlau-tnlorgarlon
Fauser Oblau 575 11-576
621201.-Ådr. Hader-Obhut

- Attslieterunasläaer:
Breslau 26832 — 661'119 1984

1191111101111. Mittellinie Sandhläserei
Seit 1907 "ax eilen Seit 1907

Breslau 17. nennt-nec- sus. 91 / fes-aku- 591151
MMSGMWBII. firahnlafiun. schrillen 11'888"    
 

Zur Zeit ist Anzeigen-Preislifte Nr. 6 9111119.
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